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Kleine Zeitung fiir eilige Leser.
* Minister Dr Fiöils « ’_ .9 «. ‚_ ‚r hat den Verwaltungsrat der Dentclen

Reichs-»von zu einer Sitzung einberufen. s J
g}: . - ... . . . . sn I Am Todlestage Jean Innres findet in Paris eine internatio-
0 e chkllticier statt, bei der im Namen der deutschen Sozial-

demokraten der Abg. L ö b e sprechen wird
* Das englische UnterhauD hat Da” Bud et in d‚ _ . — ritter Le un

ohne Abstimmung angenommen J g f g
sie c» · - · — «-i ”an Vnkarest ist ein Ausliefernngsantrag zwischen den Ver-

e n gtiii Staaten und Rumanicn unterzeichnet worden.

Nach einem im War-scheinet Handelsniinisterium ausgearbei-
teten Entwurf rollen Die Anz- .- . . - 1. .» — 2 «nil)ra-.1ii.ben au Laublol« in wenn
ermaßigt werden« 3 f ) , 1'

d\‚’.— —-

ernennt,
-- Man kann nicht gerade sagen, daß die Konferenz in
London aus einem taten Punkt angelangt ist. Vielmehr
entwickelt man eine um so g r ö ß e r e G e s eh ä fti g l e i t,
1e r.a t I o se r man innerlich ist. Man hat-te alles so schön
lanciert von Paris aus. Maedonald hatt-e zu allem Ja
und Amen gesagt nnd die anierikanischen Politiler hatten
wertvolle Dienste geleistet, —- da isst in letzter Stunde die
ganze Konserenz noch über den Fels-work gestolpert, der
ihr von den englisch-amerikanischen Finanz-
le ute n in den scheinbar so glatte-n Weg geworfen wurde.
Alles ist teils entrüstet, teils tut man so; P aris tobt
natürlich. Aber das uutzt alles nichts, weil jene Finanz-
leute die Hand auf dem Portemonnaie haben und nicht
daran Deuten, sich auf Gedeih und Verderb der franzö-
sischen Politik auszulieferns, soweit es die von ihn-en zu
geben-de 8tl0-Millioneu-Mart-Ansleihe angeht. Wxiie groß
die Verlegenheit der Konferenz ist, das geht
am besten aus der verblüffendsen Tatsache hervor, daß am
Mittwoch nachmittag zwar eine V o I I v e rs am m l u n g
stattgefunden bat, bei der ganzen Geschichte, die zwei Stun-
den dauert-e, aber nichts weiter als die sanfte
M a h nun g an die A u sschiisse , daß sie sich- mit ihre-r
A r b e i t e t w a s b e e i l e n möchten, herauskam Und
daß zu den vielen schon bestehende-n Aussehüsssen noch ein
neuer- ein juristischer Ausschuß hinziilkonimt, der
aus einem englischen und einem französischen Rechtsgelehr-
ten besteht. Und der soll das Priecisrätsell lösen, ob durch
die Jnlraftsietzung des Dawes-Verichts Fragen aufge-
worfen werden, die durch Vereinbarung- mit Deutschland
geregelt werden müssen, und was für Fragen- das sein
Könnten. Und er soll weit-er feststellen, welches Verfahren
man anwenden müßte, um zu einer solchen Vereinbarung
zu gelangen-, ohne irgendwie dem Versailler Vertrag zu-
widerzuhansdeln s·.·.

Das sind allerdings-s Die beiden kritisch-sten Fragen-«
das ist allerdings Der K e r n p u n kt der ganzen Londoner
Koiiferenz weil im Hintergrunde die Frage Der B etesi-
.'.i gnug D eutschla nd s steht, und weil vont der
Lösung der diesem neuesten Ausschuß gestellt-en Aufgaben
das Schicksal alles dessen abhängt, was man bisher ins den
anderen Ansschiisseu beschlossen hat, ohne jede Rücksicht-
nahme auf Deutschland Es ist der Hintergrund» des Ein-
greifens der Finanzleute, weil diese die Erfüllung des
non den Sachverständigen aufgestellten Zashlimgsplanes
geknüpft wissen w ziert an eine inn e r e Z u sti mm usn g
Deutschlands, nicht an eine äußerlich erzwu«nigense,
und damit das Gitiaschten wieder aus den Punkt zurück-
führen, von dem es ausging, und der in London vollständig
verschoben worden ist.

Wie sich nun- in diesem Tohuwabohu Die Dinge weiter
entwickeln werd-sein “tötet sich im Augenblick nich-r tagen;
von allen Saiten regnet es K o in p r o m iß v o r s chl ä g e.
Und hinter den Kulisse-n regt es sich noch stärker. Vielleicht
ist das Gerücht richtig, daß man zwar nicht d i e Den t -
sch e n d i re tt e i n if a d e. n, sondern daß man den deut-
schen Botschaft-er sr a g e n will, o b die Deutschen b e r e it
sind, zu In in in i- n, und wann sie kommen- matten, —- um
dann dei- Kousexreitz mitzuteilen, daß die Deutsch-en da sind,
und ihr anheimzustellen, sie zu hören. Das geschieht nicht
etwa um unserer schönen Augen willen; das geschieht ein-
iiach Darum, weil man mit den gewöhnlichen diplomatischen
Mittelchens um jenen Felsblock nicht herumtosimnt und nun
die ganze Sache Detroitrtßanbriang-en sucht, indem man die

Deutschen heranzieht So sieht es jetzt auss, in dem Augen-

skblicl, Dia dies geschrieben wird, —- ob es nach 24 Stunden

aipfriigster SinIiffenarbeit nicht schon wieder anders aussieht,
das wissen kaum die Halbgöiter in London.

- Wenn aber wirklich eine deutsch-e Dclcgatsion nach
London gebt, nicht« um nur ein Diktat entgegenzunehmen,

sondern um auf Der Konfcrcuz den deutsch-en Standpunkt

geltend zu machen, so ist erfreulich dabei, daß hsisnter ihr

nicht mehr eine anfcbeinenD nnberIbar 391?"
tIiiftete deutsche Jst-out steht. DenndieSozial-
an e m o l r ati e hat sich in einem am Mittwoch nachniittasg
erschienen-en Artikel dazu- belaimst, daß ihr von- Den sieben
Punkten, die die Deutschnationaxen als Richt-
eo u n tte für Die deutsche Politik aseaewuber London- anf-
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Verdichtung der Ruhrindusirie
Sanktionen besser als Zahlungem

» »Ein maßgebendes Pariser Blatt hat dies-er Tage Se-
schrieben daß es sich fiir Frankreich dar-um« handele, ent-
weder Zahlung zu erhalten oder die Nichitzahlung aus-ZU-
Deuten. Posincare hat immer nur Wert auf die Ausbeutung
der Mehrzahlng gelegt, hat sein Streben dar-auf gerichtet,
Deutschl-and die Zahlung unmöglich zu machen, um dann
zu Sanktionens zu seh-reiten Denn sein Wille ist, Deutsch-
lsand zu vernichten, »das an der Ruhr am leichtesten und am
schwersten getroffen werden konnte. Deshalb die- vertrags-
«:-.vi:drige Besetznng mit der unerträglichen Belastung Der
Industrie Sie sollte zunächst vernichtet werd-en. Mit
solchen Absicht-en steht Poisncare nun keineswegs allein.
»Daß sie namentlich auch in der französischen Schwer-
-industrie geteilt werden, hat jüngst einer, der ihr zug-ehört,
vier Lothringer Schmidt, einem Vertreter des ,,Paris Soir«
gegenüber ganz offen uuids unberfroren betannt. Er er-
t'tärte, die französische Industrie habe ein Interesse Daran,
daß die Londoner Konserenz ergebnislos bsleibex denn

die Weltlage auf dem Eifeninarkt sei seit dein Kriege
dadurch charakterisiert, dasz infolge der allgemeinen Ver-
arniung 300 Hoehöfen zuviel in der Weit seien. Die fran-
zösische Industrie habe natürlich ein Interesse Daran, dasz
nicht ihre, sondern die Hochiiscn der Konkurrenz ausge-
Mafen würden Dieses Resultat sei dadurch zu irrend-»in
daß die Ruhr gewissermaßen erdrosselt werbe. Dies habe
der französischen Industrie gestattet, die deutsche Schwer-
industrie auf Den Exportniärkten kaltzustellen Als-Hin
Deutschland wieder in den Stand gesetzt wird, seine frühere
Machtftellung zurürizugeivinnen so werde dies für nie
sranzösifche Schwcrindustrie vie Aufhebung der Gewinne
und gleichzeitig den Rnin bedeuten, denn sie habe es
nötig, Die durch den Anschluß Lothringens um sechs Attil-
[innen Tonnen vermehrte Eisenprovultion im Aiis.aiive
absetzen zu türmen.
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l-«

f

« . „(v-H" M“: ·„ -i-’.   
gestellt haben, fünf als a n n e h m b a r erscheinen
wird der am Freitag stattfindenden auf;entm‘titifcben De-
batte im Reichstage zweifellos ein ganz anderes Gesicht
geben, als es zuvor den Anschein hatte. Und das wisrd
auchderdeutschenDelegatioii eine weit stärkere
Stellung geben, falls sie wirklich Gelegenheit erhält-,
auf der Konserenz sich zu Einbein. Denn damit wird end-
inch auch von der deutschen Linken der bisherige Stam-
Lvunlt verlassen, daß wsisr angesichts der Entwicklung der
Politische-n Lage unsre Bedingungen nicht so scharf fortwi-
lieren und die Erfüllung Der Ententeforderungen bedin-
gungslos annehmen sollten. Das ist nicht nur politisch
richtig-, sondern auch innerpolitiseh erfreulich Das Erfreu-
lichste aber wäre, wenn in der Debatte im Reichstasge vor
allem das Einigende stärkstens betont und die Differenz- ‘
sonntte energisch in den Hintergrund geschoben- würden.
iDaß aber vor allem nicht zu viel geredet wird, weil die
Reichstagsatbgseordneten eine seltene Geschicklichkeit darin
heftigen, bei längeren Reden sofort in vairstieipolitische Bänke-
reien zu verfallen. Und dazu ist die Situation ziu ernst,
allzu zugespitzt und zu solgenschwer. . k» ».
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" Deutscher Reichstag
(17. Sitzung) OB. B erli n, 24 Juli.

Ein Antra der NationalfOzialisten auf (Einbettung eines
gegen Den Abgg Stelter eingeleiteten Strafvexfphkens nnrD
debattelos dem- Gescbiiitsordmmgsansicbuß uberwiesen Darjgmg

protestierte der kommunistische Abgeordnete K ab Segen t ,0“
durch den Oberpräsidenten Noste arisgespwchenesVerbiZi erNiedersächsischen Arbeiterzeitung inHatinoven DICHTER Flmk
so führte Der Redner aus« rühme sich wende daß er "3‘ II
ware. Dieser Strolch treibe sich in Spekulko hemmt Du Prdaj
sident erteilte dem Redner für Diefen Ausdruck Futen· OrV «nnngßrnf. QIbg. Katz iorDerte Dann weiter Iofprtige de:

sprechung des Zeitiingsverbotcs. Der Antrag koJmtc 1“de) mk )
verhandelt werben, Da Der sozialistischc Ang M “II-"f Frass en
widersprach Vei den Kommunisten erhob leh Mm"! ein Ho en;
lärm. Sie drangen mit Fäusten “Mine (503m tenimtraten ein. Wegen beschimpspther garnfe wurden e YgeKommiinisten zur Ordnung gerufen. Alster But
sich nicht legte, erklärte der Präsidan Daß er M Warme"? e-schäftsordnungsbestiniinungen anwenden werde-NOenll P” som-
munisten weiter vorsätzlich Die Verhandlungen ftoren wpwciltsSchließlich trat Ruhe ein. und das Hans konnte M man
abgebrochene . . .

Debatte über Die entnimmt!
Dabei bedancrte als “im Inkka dek..Dcmokrc-«t

Ziegler, daß nicht mehr für Die Wem" gefcbebcn _tonne. Die-.
Parteien müßten sich anf einer gemeinsamen LIFULWSM M
Sozialpolitik leide unter den bieten Dieben, dle Im mcrdgfstage
zum Fenster hinaus-gehalten wurden. »

Abg. Schwarzer (barer. Volkspar.te1) e - .
sichts des Not rundes Der Wirtschaft man: glsch spl- im" i“ b“
Vorlriegszeit ie an sich berechtigten fograIDoIittidJen äorherunfl

fortsetzen.

Bezugsänderungen werden nur bis 28. jedes Monats t: unserer Exvedition angenommen

rannte Wünsche Frimreuhs «
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lärte, daß es ang- «
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gen iur vollen Umfange zu erfüllen.

Der Franksturz kümmert diesen Industriellen mit dem
echt französischen Namen nicht, weil der Umfall der Valutas
eine Ausführprämie darstelle. Mag darüber Frankreich
zugrunde gehe-n, wen-n er nur seinen Beutel füllen kann.
Gan-z wie Poineariå: mag Frankreich in den Sturz Deutsch-
lands hineingezogsen werden, wenn er nur seinen Macht-
gelüsften frönen Bann. «. w 215 J
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Amerika bleibt fest.
Einberständis Deutschlands notwendig. ‘.

Nach wie vor sprechen die amerikanischen Bankenvertreter

sich unter allen Umständen gegen ein-e will-

kürliche Festsetzung der Maßnahmen im

Falle etwaiger deutscheererfehlungen aus.

Die Amerilaner verlangen, daß u nb e din g t das d e n t -

sche Einverständnis eingeholt werde, ohne das

die amerikanischen Geldgeber niirbt‘Die von ihnen verlangte

Sicherheit erhalten würden. Andernfalls setze man sich

der Gefahr aus, daß Deutschland V o r b eh alte mache,

durch die die Durchführung des ganzen Sach-

verständigenvlans gefährdet werde. Offenbar

hat die Konferenz die Einfetzung eines juristischen »Aus-

schusses beschlossen, um einerseits diesem amerikaniichen

Standpunkt gerecht zu werden, uns-d andererseits den Fran-

zosen die von ihnen belänipfte Teilnahme Deutschiansds

an den Verhandlungen schinacihsaft zu machen Der Aus-

schuß soll folgende Fragen prüfen-: 1. .Jn welche-r Frage

gebt der Finanzberichst über das Versailler Diktat hinaus

und in welchem Umfang-e macht er deshalb eine Verstande-

gung mit Deutschland notwendig? 2. Durchs welche Proz-

zekdur soll Der Bericht durch-geführt werden, ohne dabei

den Versaiiller Vertrag zu verletzen-? — Man hat Daa’

Thema, das eigentlich »die Einladung Deutschlaudsh

heißen müßte, etwas verschoben um den Franzosen die

Zustimmung zu erleichtern „‚

Im Ausschuß sei die richtige

Linie der Mitte gefunden worden. Die Anträge der Kommu-

nisten und Nationalsozialisten seien undurchführbar, und rochen
stark nach Agitation.

Abg. Vorrmann ((Wirtschaftspartei) verlangt eine Verein-

heitlichung der sozialpolitischen Gesetzgebung Jn der Unzahl

der Gesetze nnd Verordnungen könne sich kein Mensch mehr aus-

rennen, am wenigsten die Gewerbetreibenden nnd Haiidlverler-
Abg. Stock (Deutschsnatl.) hielt eine wirksame Sozialpolitik-

für unmöglich, solange das arbeitende deutsche Voll unter dem-»

Denk-le der ZinslnechtschaftU unter der Ausbeutung durch dass

jüdische Wucherkapital und unter der Drangfaliernng durch den

Feindbund schmachte. ·

Damit schloß die allgemeine Aussprache und es
folgte die Einzelberatung. . .

«· -« Politische Rundschau. ;»" l- %;
Deutsches Reich. . »J-

Dic Militärkontrolle. — « — ««’"s-Ts

Wie man sich erinnern wird', wurde nach der Zustim-
mung Der deutschen Regierung zu der Vernahm-e der an-
geblich letzten Militärtontrolle angetitnDigt, daß diese am
20. Juli beginnen solle. Der Tag ist vorüber-gegangen,
ohne daß man etwas Weiteres darüber gehört hättes. Jetzt
meldet der Berliner Vertreter des Pariseer ,,M-ati.n«: Der
gerfiben-De Der Jnteralliiierten Kontrollkoinmissions habe
der deutschen Regierung mitgeteilt, daß die Knurre-Mäng-
keit d e m n ä chsst wieder beginnen werde. Zunächst wür-
den Kontrollbessuche in den Fab rilen absgestattet, und
hieraus würd-e die Zusammensetzung der Sich er b eits-
‚p olizei nach-geprüft werben. Die Kontrolltätigkeit der
Kommission werd-e wahrscheinlich im November zu
E nd e geführt werden. ‑ ‚

Betrenung der ausgewiesenen Beamten. - .-
Jm Reichstagsausschuß für die besetzten- Ge-

b«i ete stand ein Antrag zur Beratung, der verlangt, daß
die ausgewresenen Beamten in ihrer Beförderung
nicht benachteiligt werden sollen. Ein Regierungs-
vertreter sagte zu, daß ein weiterer Ab b an Der zurück-
kehrenden Beamten nach Möglichkeit unterbleiben
solle. Die vom Ausschuß aufgestellten Forderung-en we-
gen der Betrieuunsg der ausgewiesenen und zurückkehrenden
Beamte-n wurden- im einzelnen durchgesprochesn Jn den
meisten Punkten erklärte Die Regierung ihr Einverständnis,
wahrend sie gegen einzelne Punkte Bedenckew erhob, die
jedoch der Ausschuß nicht als stichhaltig ansah und über
die er eine Entscheidung des Reichstagess herbeifühken
will. Die Frage der Betremmg Der P r i v a t v e svf v n e n
wurde -zutiick'gestellt, biis die vom Ministerium in
Aussicht gestellten neuen Richtlinien vorliegen.

V



Eli-Eis
Der sozialdemokratische Antrag auf Ethö«lttlg»dek TM-

Flieniesteuer wurde schließlich dem Steiieraiissi· f; ubertmefen.
iNach Ablehnung der übrigen Anträge wurden die A u sschuß-
anträge zur Invaliden-« und uxifallberf ch_e=‘
sruug in zweiter Lesung angenommen. Die sofortige
lVornahme der dritten Beratung wurde durch den Einspruch der

: siommuuisteii vereitelt.« « · «"." ' ."'.‘\'..‚""* um
Ein Verfahren wegen Aiiitsverbrechens. “reif: --»

P Die lommuuistischen Fraltionsen des Reichs- und
Landtages haben wegen der H a u s s u chu n g e n in den
kommunistliischseu Fraktionszimniern gegen
den Untersuchungsrichter des Staatsgerichtshofes, Land-
gerichtsdireltor V o g t, und gegen den Kriminsalkommissar
H e I I e r von der Abteilung IA des Berliner Polizeipräsi-
diums Strafanzeige wegen Anitsverbrechens erstattet. Auf
Grund der Strafanizieige ist nunmehr nach einer Mittei-
lung der Generalstsaatsanwaltschaft I in Berilini das E r-
ni i t t l u n g s v e r f a h r en gegen Landgierichtsdirektor
Vogt iiud Kommissar Heller wegen Amstsverbrechens e i n-
g e l ei t et worden. , ‚.

Großbritannien.
sX Die Stellung zu Ägypten. Jin englischen Oberhause

fragte Lord R a g I an, ob die Regierung ein-e Erklärung
über die Beibehaltung der b ritischen G a rniso n in
er g h pten abgeben könne. Er führte aus, wenn die
britischen Triippen Kairo räumten, das den Schlüssel zu
Ägypten und diamsit zum Susezkanal bilde, würden die Eng-
länder entweder durch ein Meer von Blut dahin zurück-
waten oder einer anderen europäifchen Macht Platz machen
müssen. Lord P a r m o o r antwortete für die Regierung,
es sei dieser unmöglich, im gegenwärtigen Augenblick auf
die gestellten Fragen einzugehen, weil sie auf der geplanten
Zusammenkunft mit dem äghptischen Premierminister, die.
wie gehofft werde, in sehr kurzer Zeit stattfinden werde-
zur Erwägung kommen würden; er versichere jedoch dem
Hause, daß die Reich sisnteressen bei allen Verhand-
lungen dieser Art in angemessener Weise geschützt wer-
den wiirdeu. Lord Salisburh erklärte, die Unab-
hängigkeit Ägyptens dürfe nur unter der Bedingung an-
erkannt werben, daß die b r itischen Interessen voll-
:l o m m e n v e r b ü r g t würden; der Suezkanal let lebens-
wichtig für das britische Reich. -

- Q-

s . . Rot-wegen » , Is-
l)"( Die Regierungskrisis Die zwei-te irorwegische Kam-

mer ist dem Beispiel der ersten gefolgt unid hat nilist 22 gegen
16 Stimmen die von der Regierung für notwendig erklärte
Aufhebung des Alkoholverbots verworfen.
Dadurch ist die Stellung des Kabinetts unhaltbar gewor-
den, und sder Ministeripräsidient hat im Storthiiiisg bereits
mitgeteilt, daß das Kabinett zurücktrete. Das neue Mi-
nisterium wird natürlich aus der Opposition gebildet wer-
den und dürfte sich wie folgt zusammensetzen: Minister-
präsident und Außeniminister M o w i-nckel, Finanz-
·-.ninister Holmboe, Sozialministev Oftedal, Arbeitsministei
2Mjelde, Landswirtschaftsmiinister Five, Handelsminiftiei
Melin2g., Justizminister Berg, Kirchenminister Nordeie, Ver-.
teidigungsminifter Jakob-sen. -·««; « . »- « «

Aus .sns und Ausland. s« . _ « _
Berlin. Die Abgeordneten Dr. Becker (»Hessen) und Hepp der

Deutschen Volkspartei haben mit Unterstützung von Abgeord-
neten der anderen bürgerligen Parteien aus den eWinbaugebie-

neten der anderen bürgerli en Parteien aus beizWeinbaugebiw

im- Handelsvertrag mit Spanien gerichtete Jnterpellas

tion eingebracht. — Die badische Regierung proteftiert auch
gegen die Herabsetzung

Berlin. c"m Reichstag ist ein « «
gegangen, diiTF Regierung zu erfuchen, Die Ratifizierung des

»Washingtoner Abkommens« zu unterlassen und
die Mitgliedschast Deutschlands im internationalen Arbeitsamt

in Genf angesichts der dort dauernd geübten Brustierung der

deutschen Sache zum nächsiniöglichen Zeitpunkt zu lundigen.

Nürnberg Jn einer Versammlung vder Deutschen Arbeiter-

partei wurde beschlossen, S t r ei cher nicht mehr als Fu h-
rer anzuerkennen und Adolf Hitler weiterhin die Treue zu
halten. —- Die Jugendnianuschaft der Deutschen Arbeiters-Dattel
hat beschlossen Streicher aus der Partei auszuschließen

v - \ «
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deutschnationaler Antrag ein-

s reg-„i... v sie. Fig-vix Deiiischek Reichen-zi-

 

 
 

Gliickliche Fauleuzer!
 Von Heinrich Federer.

· Es Wir entnehmen diese Betrachtung die für das Ber-
fkäuduis des Wesens ds italienischen Volkes viel Klärung
bringen kamt, dem bei Herder(Freiburg i. Br.) erschienenen
Baureihen: »Gebt mir meine Wildnis wieder« von
Heinrich ederer. Von dem fchweizer Dichter, dessen
schlichte in gekehrte Art der Erzählung vielen Erfolg

. davongetragen hat, find ferner noch (gleichfalls bei Herde-r)
l herausgekommen: »Patrial« Erzählung aus der irischeii
» Heldenzeit), »Tarcisius« (Eine Nacht in den Abruzzen),

»Ja Franzens Poetenstube«, »Das Wunder in Holzschuhen«
z und »Der Fürchtemacher«. Preis der 6 Bändchen je
f G.-M. 1.— U. 1.20

. L. Einen Tag hatte ich im Dörfchen Prio zugebracht, wo nie-
mand lesen und schreiben konnte, aber wo man reichlich von
seinen Weiden, dem Vieh und dem Obst zu leben hat, und
wo die ktarksten und flinksten Jünglinge und die muntersten
Tochter eben, wo man jahrelang keinen Arzt sieht, in der Regel
von nichts als vom zu hohen, atemdünnen Alter stirbt, und wo
_eine Achtzigerin noch Hafelnüffe mit ihren weißen Zähnen auf-
jbeißt. Am Abend sitzen sie zusammen über Stiegen und
zStraßene und die Hirten erzählen alte Sagen, oder der Hau-
ssierer Mareote berichtet irgend etwas Fabelhaftes aus dem
·tiefeu, fernen Menschenlande. Dorther! sagt er und zeigt
jmit dein braunen Arm in den unendlichen Dunstring, der
zwischen Himmel und Erde gen Sonnenuntergang liegt. —-
«Dorther! wiederholen die Berglerinnen mitleidig, aus solcher .
Tiefe und Elendigkeit! die arnieu Sandwürmerl

Als ich Prio am nächsten Tag verließ und durch einen
iglitzerig grünen Kastanienwald ins Land der lesenden und
Ischreibeuden Menschen hinunterstieg, da war es mir, als hätte
ich das Paradies einen Augenblick ewohnt und sei nun wieder
auf jener «ottverfluchten Erde angelangt, wo man auf dem

» Bauch kriecht, in saurer Mühe schwitzt und Dornen und Disteln
·i t: mit einem Wort, wo man wieder Zeitungen, Hefte und

ücher schreibt _
Jch in in jener ersten »bittern Verftimmung etwas zu weit

- gegangen, »als ich-sagte: Mochte doch die Menschheit eines Mor-
gens erwachen ohne Schulmeifter nnd Schulbuchl Mögen alle

:lZeitungeu in hübsche Nastuchlein sur faubere Menschen und
'alle Tintenhäfen in Blumentopfe verwandelt sein! Jch ging
zu weit. Nein, nein, das Tintengeschirr ist heute leider so not-
wendig wie die Milchtasfe, und diecspeitungen sind beinahe so
nü lich wie Rastücher. Das sehe i wohl ein.

.Iber ich sehe nicht ein, warum man diese Jtaliener ewig
als Faulenzer und Richtswifser beschimpr Wenn man das
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Stillegungen in Oftobcrfchlcsien. ““ ' .

Kilni stütte, Il- Jiili. Gestcrn mittag sind sämtliche
ostobcrschxllesiyschen Z i n l- unId Eise nsh u t t e n 'ft i llgele gt
worden«-da die lBelegschasteu entgegen der·Regierunsgssverord-

nuug nur 8 Sinn-den Arbeit leisteteu. Mit»ss)iiiel!iicl»)·t auf die

KDemonftrationen, die lvor den Werken stattfinden, ssiud starie

Polizeikräftie asufgeboten worden.

;r.z. Ein deutfcli-alliicrter Ausschuß.

Bonbon, 2, Juli. »Dann Telegraph« zufolge ist in der ab-

geänderten Deiikfchrist des zivilen Unterausschusses der zweiten

Kommission als Organ, das fur etwaige Streitigkeiten beiin

Übergang von der alten zur neuen Ordnung entscheiden soll, ein

neuiischter deiitscl)-alliierter Ausschuß bezeichnet worden, der sei-

nen Sitz in Diisseldorf haben wird. » »

Jg. — Jrlaud bleibt dcr Konsercuz fern. ”f" “er?“

, London, 2‘, Juli. Der Dubliiier Korrespondent der

,.Tiinses« meldet: Jm Parlament des irischien Freistaates _teilte

Fitzgerald mit, daß der Freistaat eiiigeladentvorden sei, an

“Jet Lonidoner Reparationskonferenz iuldireit ins der britischen

sDelegation vertreten zu sein« Er habe es aber abgelehnt mit

der Begründung-, daß die irische R egierun g sich durch

teinerlei Entscheidung gebunden erachten konne,

die die Konserenz möglich-erweise treffe.

Hei-« « Todesurtcil gegen einen russischeii Industriellen "l”

Moskau, 2’ Juli. Aus offizieller bolschewistischer Quelle
wird berichtet, daß der Miihleiibesitzer Martons aus dem Dorfe
Aleraiidrolva des Gouvernements Omsk zum Tode durch Ek-

schießen verurteilt worden ist. Der Vernrteilte hatte im Marz

1922 eine von der Sowjetregierung nationalisierte Mühle ge-
pachtet und soll 20000 Pud Weizen, die ihm vom Staat zum

Veruiahlen übergeben waren, unterfchlagen haben. . «

Geni. Die deutsche Regierung hat kürzlich 31 Ver-
träge, Abkommen und andere iuteriiationale Abmachurigen
haiidelspolitischer und finanzieller Natur, die sie mit verschie-
denen Staaten abgeschlossen hat, beim Völkerbundssekretariat
zum Zwecke der Eintragung und Veröffentlichung hinterlegt. ·

Madrid. Primo de Rivera hat eine Besichtigung der spanik

schen Stellungen in der M elilla-Z one vorgenommen Bei
dieser Gelegenheit legte Ab d - el- K ad e r in einer Ansprache an
den Präsidenten erneut ein Treuegelöbnis ab.

Santos. Einer zuverlässigen Nachricht aus Sao Paulo zu-
folge haben die Aufftändifchen mit der Regierung über einen
Waffenstillstand zu verhandeln versucht· Die Versuche
seien jedoch fehlgeschlagen Präsident Bernardes habe er-
klärt, die Aufständischen müßten sich auf die durch die brasiliani-
schen Gesetze vorgesehenen Strafen gefaßt machen,

Aug Broitaii mit umarmt.
Brockau, den 26.« Juli 1924.

Verband preufzischer Laudgemeindeu.
Der Provinzialverband Rieder-Schlesien im Verbande

der Preußischen Landgemeinden veranstaltete in Kohlsurt
am 23. d. Mis. ein Vorstandsfitzung und am 24. d. Mis.
eine Bezirksversammlung seiner Kreisabteilungen Bunzlau,
Görlitz, Hoyerswerda, Lauban und Rothenburg Seitens
der Gemeinde Brockau nahm Amts- und Gemeindevorfteher
Dr. P a u f e, Der Vorstandsmitglied ist, an der Tagung
teil. Die Tagung wurde von dem Vorsitzenden des Ver-
bandes Bürgermeister S t a e cl e I = Schreibeihau geleitet-»
Als Gäste waren erschienen der Landrat des Kreises Görlitz
von L h m p i u s und der Hauptverbandsvorsitzende Bürger-
meister L a n g e -Weißivaffer O. L.

Nach Begrüßungswvrten des Verfammlungsleiters ergriff
Landrat von L y m p in s das Wort. Er wies auf die
Wichtigkeit der von den Gemeinden geleisteten Verwaltungs-
arbeit hin und betonte, es sei ein Ehrentitel für die Gemeinden,
daß auch die kleinsten von ihnen besonders in den schweren
Zeiten der letzten 10 Jahre den an sie gestellten Anforder-
ungen voll entsprochen hätten, ein Verdienst, das umsomehr
anzuerkennen sei, als sie ohne geschultes Personal und ohne
ausreichende Geldmittel hätten arbeiten müssen. Er erwähnte
die außerordentlichen Schwierigkeiten mit denen die Gemeinde-
verwaltungen zu kämpfen hätten, infolge Der Ueberfülle der
neuen Gesetze, die vielfach übereilt zustande kämen und iu-
folgedeffen alsbald wieder abgeändert werden müssen· Die
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zahlenmäßig feststellen könnte, du mein Gott, wie hoch würde
doch die Schale Professorenweisheit und Professorenfchweiß oft
vor der Schale eines sogenannten süßen Nichtstuers empor-
fchnellen!

Vor allem: Muß denn ein jegliches geschrieben fein, was
man denkt? Gibt es nicht sehr große Dichter, die keine einzige
Zeile schreiben? Und idg glaube, unter diesen Hirten und No-
maden find viele folche i. Oder ist denn das erst ein Ge-
Dicht, was man in ein Buch schreibt, daß man es bewundere
unt da « m Schulkinder es auswendig lernen kon-
nen? Jst das etwa nicht auch ein feines und großes Gedicht,
was so ein Nichtstuer auf Dem Rücken sich austräumt, wenn er
in den blauen Himmel guckt und den Ernst und _Die Lustigkeit
der Wolken betrachtet und sich daraus eine Tragödie oder eine
famose Posse erdichtet? Oder wenn er das Ohr auf die Erde
legt und dieser altersgrauen Mutter das Herz aushorcht? «Und
ist nur das Musik, was einer m Roten se »t und von einem
Trüpplein gerechter Geiger sich vorsprelen aßt, und woruber
dann die Kritik ihre wohllautenden Orakelfpruche abgibt? Jst
vielleicht nicht auch das Musik, was-»so ein Analphabet alles
hört, wenn er immer die gleiche, ·uber ein Brett gefpannte
Schnur zupft? Er hört vielleicht eine Musik wie Mozart im
Rausch feiner Phantasien auf dem· Spinett,«wie Beethoven
beim Sterben und Hinüberfchauen in die Ewigkeit. Es singt
vielleicht und orgelt so wunderbar durch seine Seele, wie man
es mit dem elenden Behelf von Roten und Takten nicht aus-
sprechen kann. Und doch zupft er nur immer an einer Schnur!
Genug, daß er hört! Und so kann mancher Junge kein A.und»B
zeichnen, aber er sieht Bilder im Nebel, im Baumgcwirr, im
Sandhaufen, daß ein Tizian und ein «Phidias ihn darum be-
neiden müßten. Jawohl, viele von diesen Analphabeten find
Künstler, Dichter, Musiker, aber fur sich, m ihrer Seele, ohne
Bühne, Szene und Händeklatschen. Und oft habe ich mich ge-

wundert, wie solche Analphabeten klar reden, scharf und schnell

erwä en und sicher entscheiden. Die Schule ·mit ihrer unabk

weis aren Schablone von Klasse zu Klasse, mit ihrem Einerlei
durch die ganze Bank .. «

nisses und ihren zwei rohmanuchen: Examen und Zeugnis,

die Schule mit ihrer Abfchaffung der Eigenheiten, der Person-
lichkeif.·des Raturgenies der Zoglinge, mit ihrem Zwang und

Drill und Nünimerchengeift, diefe Schulehat die Analphabeten
nicht bilden, aber auch nicht verbilden formen. Sie find noch

naiv, die Abruzzenkinder, noch frifzch und eigenartig. Sie denken
noch ohne Lineal und Winkelma . Jedes redet anders, lacht,

schimpft, gebärdet sich anders, ist etwas Eigenes und kommt
mit dem eigenen Schiff dereinst an sein Gestade. Jedes ist mit
einem Wort ein eigener Mensch. « . « · .

Es gibt bunte Arten von Faulheit. Die eine ist ein Laster,
die andere eine Krankheit, die dritte eine Philisterhaftigkeit. Von diesen treibst ·weiß«die«sAbruzieuieeie ‚nichts. Jer Faul-

qzsspszsszqz . 1*" « .-- ." .. . .4... .-.LI- 3:31:33.515.
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in, mit ihrer Tretmühle des Gedächt- '
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gegenwärtig beliebte Methode Gesetze, gesetzliche Anordnungen
im SBeroanungiimege zu erlassen, widerspreche dem demokrati-
schen P r i n z i p . Nachdem er noch hervorgehobeii hatte,
daß die Juterissfeii der Laudgeineiuden und der Landkreise

Hand in Hand gehen uud eine engere Zusammenarbeit beider
zu begrüßen fei, wünschte er der Taguug einen fruchtbringen-

Verlauf

An erster Stelle der umfangreichen Tagesordnung stand
der Bericht des Bürgermeisters-S t a e cf el-Sch r e i b e rh 0 U
über die Sitzung des Gefaintvorstaudes des Verbandes der
Preuß. Landgemeinden in Berlin am 14. d. Mis. Die
Bedeutung des Verbandes ist außerordentlich gestiegen, die
Zahl feiner Mitglieder wächst ständig und beträgt gegenwärtig
23000 Gemeinden iiud Gutsbezirle Der Haliptgefchäfts-

führer des Verbandes Landrat a. D. Dr: Gereke in Berlin
ist, nachdem er Mitglied des Reichstages geworden ift, jetzt
noch mehr als früher in der Rage, einen außerordentlich
starken Einfluß im Interesse der Landgemeiuden auszuüben
Anderfeits wird die Bedeutung feines Wirkens außerordent-
lich dadurch gesteigert, daß er eine Organisation vou der
Stärke des Verbandes hinter sich hat. Als anerkannter
Spitzenverband wird der Verband bei allen bedeutenden
Gesetzesverlagen von der Regierung zur Stellungnahme

Ullfgssfordert Der Gesamtvorstaiid begrüßt den Gefetzentwurf
über die Vereinfachiiug der Verwaltung wenn er auch nicht
Die zu foisderiide große Reform bringe, immerhin doch als
Teilreform deswegen, weil die von dem Verbande seinerzeit
gemachten Vorschläge voll berücksichtigt worden feien. Zur
Finanzreforin wird die Wiederherstellung eigner finanzieller
Verantwortung, und Ueberweifung eigner Steuerquellen an
die Gemeinden gefordert.

Jm Anschluß an die Ausführungen des Vorsitzenden
erstattete der Provinzialverbauds-Gefchäftsführer Referendar
a. D. Dost-Breslou Bericht über lommunale Steuer-
und Finanzfmgen Er behaiidelte in eingehender Dar-
stellung einzelne Steuerquellen der Gemeinden insbesondere
die Grundoerinögenssteuer, die Hauszinssteuer und Gewerbe-
steuer, indem er überall auf die den Gemeinden gesetzlich ge-
gebenen Möglichkeiten für eine rechte Erfassung dieser Steuer-
quellen hinivies. Eine grundsätzliche Verteilung der Steuer-
mliglichkeiten zwischen Reich, Ländern und Gemeinden in
dem Sinne, daß allen Beteiligten eigene Steuer-quellen ge-
sichert werben, sei eine unerläßliche Vorbedingung für eine
gedeihliche Lösung der Finanzfrage. Dem Vortrage folgte
eine außerordentlich anregende und fruchlbringende Aussprache,
an der sich die Versammlung rege beteiligte. (Sinneiiibe:
vorsteher Dr. P a u f e = B r o cka u wies auf Die Not der
Eisenbahngemeiuden hin, Die noch immer ohne Ersatz für
deu Ausfall der Eifenbabneinkommeusteuer seien. Jntereffierte
Gemeinden sollen sich bei ihm melden, damit ein gemein-
samer neuer Schritt in Berlin erfolgen kann.

Ja einem Bericht über die Aufgaben und die Organi-
sation des Verbandes hob der Geschäftsführer hervor, daß
der Verband die Vereinigung aller Gemeinden, sowohl der
ländlichen wie der industriellen, und der Gutsbezirke sei,
und daß durch die Veibaudssatzung jeder dieser drei Gruppen
eine gebührende Vertretung ihrer Intereser neben den großen
alle Gemeinden und Gutsbezirke gl«.ichniäßig interessierenden
Fragen gesichert fei. Der Zusamnieufchluß aller Gemeinden
und Gutsbezirke gibt der Organisation eine außerordentliche
Stoßkraft. Die Verbandsarbeit kommt ’allen Gemeinden
und Gutsbeziiken gleichmäßig zu Gute, auch denen, die ihm
bisher noch fernstehen Es ift daher nicht nur eine Ehren-
pflicht dieser, dein Verbande beizutreten, sondern liegt auch
in ihrem eigenften Interesse Je stärker der Verband ist,
um fo größer wird auch feine Macht und sein Einfluß und
um fo größer werden auch feine allen Gemeinden und Guts-
beziikeu zugute kommenden Erfolge fein.

heit, wenn man es so nennen mag, ist die Faulheit der Natur,
der Berge, der Bäume, des Meeres, der Tiere, besser gefagt, ist
die Beharrlichkeit des Stoffes. Dabei ist der Abruzzer dennochl
rege und frisch. Jni Augenblick springt er gemfenschuell auf
nnd im Augenblick fchlendert er, streckt alle Viere von sich und
fehlummert. Aber er faulenzt nicht. Er hört und merkt alles,s
das Lüftchen vom Gebüsch her, das Aufbellen der Hunde, die-
taufendfältigeu Menschentritte auf der Straße, das Klingeln«
einer Kupfermünze irgendwo, den Stundenfchlag, alles. Durchs
feinen Kopf wandern stete, rasche, bunte Pilgerzüge von Ge-3
danken. Er lacht, flucht, hofft, macht Pläne, studiert, grabe-Its
voraus und rechnet in Früheres zurück. Er redet mit sich selbst..
Tut er nur wenig das Auge auf, fo fährt er den Linien von
Himmel und Erde nach und zeichnet sie weiter, ruiidet, ver-z
läugert, schattiert, vollendet. So ist er. In dieser scheinbaren-z
Faiilenzerei hat er sich mit den köstlichsten Dingen beschäftigt-
und unendliche Kurzweil getroffen. Der Deutsche, der Eng-«
länder, der Frauzofe verstudierl, verplaudert, verrechnet die
Natur. Aber der Italien-er liegt auf feinem schonen, runden
Römerfchädel im Gras oder auf einem Illiäuercheih den Hut
auf der Stirne, die Hände im Sack und rechnet nicht und schreibt
nicht und redet nicht sondern EIfieht, hört, erlebt, genießt.
Das ist mehr. Erst das ist näiuli ) genug. .

Millionen Kinder niüsfen vom Morgen bis Abend in den-
Schulen, Millionen angehende Jünglinge in höheren Studien
oder in Arbeitskasernen ihre frische junge Seele ermüden. O.
wie viel schöner haben es meine Jungen von Pratimonte, von
Lieghino, von Sasfalpe und Montifiero.... Viele·"hundert-«
tausend Leutchen ihres Alters niüffen das schönste Drittel des
ohnehin knappen Lebens in den Studierbänken verbringen."
Wenn sie herauskommen, find sie keine Analphabeten mehr, sie
find vielleicht Doktors und Professors. Aber gar oft find sie
über einen Leift geschlagen, glatt gehämniert ist ihre einstige
gehörnte, geniale Eigenheit, in der Ursprüiiglichkeit und natür-
lichen Schwungkraft sind sie fast alle geknickt. Sie fliegen nicht
mehr wild und frei und hoch. Sie kennen ja bis jetzt das sahme
Zlecdund leben auch danach in einerlei Geschrei und Tra und

o e.
Die Analphabeten der Welt ich nehme jetzt das Wort

weiter und nenne jeden fo, der nicht auf die Kultur des Pa-
piers, der Tinte und des Schulbackels schwört, die Analphabeten
find allein noch die sonnigen, kurzweiligen Originale der
Menschheit und des Lebens, die andern find fast nur noch Ko-
pien oder gar Kopien der Kopie. Jene schwingen noch etwa die
Fackel des Genies durchs vielzinimerige Welthaus. Diese tragen
die Stubenlanipe des Talents mit vorsichtigeu Pantoffelfchritten
über ihren abgezirkelten We« . Diese kennen das Tote, jene das
Lebendige besser, diese schreiben und lesen und dozieren pracht-

o

voll, jene leben noch prächtigen lWerQbeideskazngite« wäre der
·" II v

  



Beilage zu Nr. 87 der ,,Brockauer Zeitung«.

Professor Walzmiillers Erfindung.
Kriniinalerzählung von Otfrid v. Han stein.

9«J tNachdruck verboten.)

hihi‘witte."
T« »Unglaub«lich! Das Siegel ist genau 70} Wie Hain-Also

als es Walzmüller versiegelte, auch die Stempel« des
.Justizrats. —- Ia, Donnerwetter, ich bin doch dabei ge-.
wesen, als mein Schwager Walzniüller das Rezept in das
Kuvert steckte, und mir gab, nachdem er es vor meinen
Augen mit diesem Petschast versiegelte.« .r

i- ·»Behrend — wie ist das denkbar?«s - » , z«
11‘. Der Alte schwieg. "M . . » «-

-»Behrend — wir müssen das Rezept haben —-- wissen
Sie, was »der Verlust für uns bedeutet?,«« - s— — .

J Ä'”

. ' v K‘ ‚I i".

.. » Der Prokurist nickte.  . . - . »ti;

s »Den Zusainmenbriich.« » » FI-

wir Behrend war totenbleich. ! —- -« « , -—

»Herr Kommerzienrat, Sie können überzeugt fein‘, daß
ich Tag und Nacht nachgrübelte — es gibt nur einen Ge-
danken, nur eine Möglichkeit, und ich getraue mich nicht,
sie auszusprechen«

Söderströni sah ihn fest an und sagte hart:
»Sie denken an meinen Neffen, Herrn Dr Hilpert?«
»Herr Komnierzieiirat, ich denke gar nichts und es sei

fern von mir, einen Verdacht auszusprechen gegen einen
THerrn, von dem ich weiß, daß er Ihnen so nahe steht und
den ich ——— ich sage es offen —- aufrichstig geschätzt habe,
dessen Eintritt in die Werke als eine junge, belebende
Kraft ich begrüßt habe. Aber, Herr Koniiuerzienrat, als
Sie svor vierzig Jahren die OsfenbachsMülheimer Farb-
werke eröffneten, kam ich als junger Buchhalter zu Ihnen.
Sinn erlauben Sie mir heute, daß ich zu Ihnen spreche,
wie —

Söderström drückte ihm die Hand.
»Wie ein Freund zum anderen

rend?«
»Herr Kommerzienrat — Sie selbst haben auf der

Hauptversaninilnng gesagt, das Patent sei Millionen wert.
In den Zeitungen stand dasselbe. Sie selbst haben mir
angegeben, daß Dr. Hilpert aus dem Verkan des stlezepts
an das Ausland sofort Summen erzielen könnte, die ihn
nach der deutschen Valuta zu einein unendlich reichen
Mann machen könnten Das Rezept hat niemand in der
Hand gehabt, als Sie —-— ich und Dr. Hilpert. Herr
Kommerzienrat, glauben Sie, daß ich es unterschlagen
habe?“ -

Söderström senkte den Kopf und seufzte tief.
»Herr Kommerzienrat, meine Gedanken sind leider

durch mehrere Tatsachen unterstützt worden«
»Tatsachen ? «
»Herr Roiiiinerzienrat, Sie hatten Ihre Schlüssel zum

Tresor in meinen Händen zurückgelassen Da ich mich
jwegen des Patentes womöglich lange in Berlin aus-halten
Emuß und weiß, daß Sie bisweilen unvermutet zurück-
ikamen glaubte ich, daß es Ihnen doch angenehm sein
Emüsse, die Schlüssel zum Geheimtresor zu haben. Herr
;Dr. Hilpert brachte mir die Urkunde, aus der ich sah, daß
er als Iuniorchef und zeichiiender Direktor in das Werk
eingetreten war. Weil ich wußte, daß Dr. Hilpert mit
Fräulein Hilde verlobt ist und er mir selbst sagte, daß er
sbei Ihnen in Mergentheim sein würde, nahm ich keinen
Anstand, ihm das Schlüsselbuiid für Sie zu übergeben. Ich
habe es bitter bereut.«

»Sie meinen?“
Des skommerzienrats

ruhig.
»Herr Dr. Hilpert kam drei Stunden später in meine

«Wohnung und sagte mir, daß er zunächst nach Karlsbad
führe und noch nicht genau wüßte, wann er in Mergent-
'heim fei. Es sei ihm unangenehm, die Schlüssel, noch- da-
‘au ins Aus-land, mitzunehuien und darum gab er sie mir
wieder.«·
» »Nun also.« ,
„r »Ich habe von dem Pförtner, ohne daß dieser etwas
Bon meinen Befürchtungen ahnt, erfahren, daß Dr. Hilpert
in der Zwischenzeit nochmals im Privatbüro der Werke
war.“ .

»Im Tresor?«
»Das weiß ich nicht« Jedenfalls im Privatbüro, und

daß er dort eine Zeit verweilte-« -
-»Weiter.«

« »Ich wollte möglichst Gewißheit haben, ehe ich Sie
lieunruhigte und sagte mir, daß ein tiirhtiger Kriminalist
der einzige Mann sci, der mir raten lönnte.«

»Sie haben die Polizei —-«
Söderftröm war erschrocken
„geibfttter‘ftüttrrtieh nicht in Offenbach. Ich fuhr nach

Berlin und traurig entity dort an den Siriminalkoininissar
Dr. Schlütcr, dessen ««·.’-Ta:ueii wir aus vielen Gericht-sper-
handluiigen trauen." - _.

»Seht out-« .
lBehrend Dämpfe seine Stimme noch mehr.
»Herr Kommerzien-fah der Kommissar hat festgestellt,

daß sder Umschlag geöffnet nur-das Siegel wie-der neu
aufgeklebt ist. Mir wäre das nie ausgesallen.« «

Söderström ergriff ‚feine Hand. Ietzt klang seine
Stimme unendlich traurig.

»Nein, Behrend, nein.“ _ » ..
»Sie müssen alles wissen» Der Umnhlag ist»geofsnet,

allerdings wunderte sich Dr. Schlitten daß die Siegel des
Notars nicht verletzt wtaren«—— oder unglaublich vorsichtig
wieder u'ammengefiig ‑‑‑ · ..

»Da-sub könnte der Diebstahl 1a auch fruher und von

· erer Fand -—— ‚
ignb „28aän hat der qutizrat das Siegel angelegt?“

E?- »Jn meinler gegenwart.“
OTTO -Und vor er. « »
J Ists-am der)Umschlag nicht auß nieineäBrieftafckse —-“'
'‚_ »Herr Kommerzienrat, noch etwas. Ich bin an dem-
selben Abend mit Dr.·Schluier nach Oferbach zunut-

gereist und wir haben in«der Wohnung des Dr. Hilpeit

Haussuchung gesellen ;—·
— n tvei a —- · » » ,

‚Sägermanb. {Slie Wirtin kannte mich natürlich, und ich
sagte um »daß der Herr Doktor etwas vergessen und mich

gebeten habe, eß ihm nachzustellen- Szo ließ sie mich ohne
jeden Argwohn ein, und der Kommissar kam unbeachtet
als mein Begleiter mit. Wix fanben auch Mchts Midn-
dcrcs, Da der Doktor vor seiner Abreise sorgsam akting
sxäumt zu haben schien —- nur einen Geaenktand —- e eii

H!

Nicht wahr, Beh-

Stimme klang vollkommen

 

Sonntag, den 27. Juli 1924.

(mehren Das Petschaft, mit dem Professor Walzniüller
zu siegelii pflegte.“

Der Kommerzienrat starrte das Petschaft an.
»An und sur sich kein Wunder-, da Hilpert den Privat-

nachlaß des Onkels übernommen hat. Ich habe ihm das

PJschaft voraussichtlich selbst gegeben Da war wohl das
‘27 ing Darunter, ohne daß ich bedacht —-— -- NUU Deuten
Sie also?«

»Verehrter Herr Kommerzienrat, ich denke, aher tie-
stattfcir Sie mir, Ihnen zu fagen, was der tilonimissar
«den.r.« . . , ,

»Bitte.« « « «
s »Er vermutet, daß Dr. Hilpert nachträglich bereute.
das Rezept Ihnen, bziv. dem foenbacl)-Mü1h-eimer Werk
gegeben zu haben. Wenn wir unter uns sind, Herr Kom-
merzienrat; es ist ja richtig, daß er imstande war, das
Rezept besser, wenigstens für den Augenblick besser, zu
verkaufen«

»Erlauben Sie —- die Hand meiner Tochter ——“
»Ich kann mir natürlich kein Urteil darüber erlauben,

wie tief die Liebe des Herrn Doktors zu dem gnädigen
Fräulein wurzelte. Und weil Sie mir selbst sagten, daß
die Verlobung ja eigentlich auch für den Herrn Doktor
selbst iibeiraschend kam -—“

»Ich habe ihn freilich etwas überrascht, aber ich
wußte hoch, daß er Hilde liebte.“

»D-amals war er arm, und das Fräulein außer ihrem
Liebreiz das, was man einen Goldfisch nennt, während
der Herr Doktor ein armer und um seine Zukunft besorgter
Mann war.“

»Sie find grausam.«
»Ich suche nur nach einer Erklärung. Also, der Kom-

missar meint, daß Dr. Hilpert den Schritt bereute. Sehr
möglich auch, daß sich ihm sofort Agenten aus dem Aus-
lande, die sich ja leider überzahlreich in Deutschland her-
unitreiben, näherten und ihm glänzen-de Angebote machten.
Herr Kommerzienrat —— eine Million Dollar konnte ihm
ein Amerikaner getrost bieten, und das sind bei unserer
Valuta —- i“

»Ich Weiß!“
»Nun also — Dr. Schlitter meint, daß Dr. Hilpert der

Versuchung erlegen sei nnd nur nicht recht wußte, wie er
es tun sollte. Der endgültige Gedanke muß ihm erst ge-
kommen sein, nach-dem er den Umschlag abgegeben hatte.
Wir gingen also zur S“soft unD verlangten, natürlich unter
dem Siegel des s.IIn-itßgeheimniffeß, Auskunft, ob festzu-
stellen sei, daß Dr. Hilpert während seiner Anwesenheit in
Offenbach eine postalische Nachricht erhielt. Herr Kom-
merzienrat· Um fünf Uhr hat er mir den Unischlag über-
gehen.“ Um einhalb sechs bekam er ein Telegramm aus
‘rag.

»Aus Pia-gl«
Söderströni sprang wieder aus.
»Aus Prag, allerdings, und dies ist der Inhalt: Er-

wartet Mittwoch Prag. Hotel Erzherzog Stephan.«
»Das war um halb sechs. Um sechs Uhr war er im

Privatkontor, und um halb sieben brachte er mir Die
Schlüssel Di Schslüter vermutet demnach, daß Dr. Hilpcrt
durch jenes Telegramm veranlaßt wurde, das Rezept an
sich zu nehmen. Weil er ja im Besitze des Originalpet-
fchafteß war, konnte es ihm nicht schwer fallen, das Siegel
zu ersetzen Allerdings ——- Die Stempel des Iustsizrates —-
er hatte wohl Glück und große Geschicklichkeit ——-«

Söderströni hörte nicht mehr zu, sondern ging mit
schweren Schritten auf und nie-der. Dann blieb er stehen
und zosg 1den anonymen Brief aus der Tasche.

,,Lesen Sie, den Wisch erhielt ich heute morgen.“
Behrend las langsam —- Wort für Wort, dann blickte

er auf.
»So gemein im allgemeinen falsche Zuschriften sind, —

dies-malt —- — Herr Kommerzienrat —- ich erhe Sie
an «—— —«

Siiiderström war im Stuhl znssammeiigefunkeu, er hatte
die Hand vor das Gesicht gemein.

»Mein Mädell Mein armes, liebes Mädel!« » stsz
»Herr lisoinmerzienrat, verehrter,, lieber ——“
Siidcrströin richtete sich auf. «
»Sie haben recht, Daß Persönliche kommterst in zweiter

Linie. Ietzt heißt es Kopf hoch. Wenn die NAG erfährt.
was geschehen wen-n es uns nicht gelingt, das Rezept sofort
wieder zirr Stelle zu bringen, und zwar, ohne daß es vorher
verraten wurde —- und, daß dies gelingt, ift IeiDer so gut
wie ausgeschlossen dann ist natürlich auch der Vertrag mit
ider NAG hinfällig, und wir sind zur sofortigen Rückzahlung-;
heilt ‚haiben Million verpflichtet. Das können wir nicht,
a o. «

Er lacht-e grell und bitter auf.
,,Wird das ein-ein Sturz an der Börse geben! Werden

die Leute über mich alten Esel herziehenl Beinen-d —-
geben Sie mir einen Revolvey wenn Sie mein Freund-
sind -—-“

»Herr Koniiiiserzienrat.«
»Nein, das wäre feige.

missar Schlüter?« »
»Auf meine dringende Bitte ist er mit nach Mergentsi

heim gekommen und wartet im Hotel Hikfch—« ·
»Vorziiglich, dann wollen wir gleich ———, nein, ich kann

nich-i —- — ich bitte, gehen Sie usnsd bringen ihn her —“
Die Frau Konieiszienrat trat ein. «
»Aber was ist denn —- dii mußt doch deinen Spazier-«

gang —- H-errgott, wie siehst du denn aus — Du Wlkst IIIM
krank machen —- Herr Behrend, mein Mann darf jetzt nicht
mit Geschäfte-n —««

Söderström richtete sich auf. ·
»Laß gut sein, jetzt bekomme iclzzchou keinen »Austrit.

Bsehreiid, bitte, gehen Sie und holen Sie mir den Kriininalss
kommissar.« .. .- ««-

iFrau Alma schrie auf. »
»Den Kriminal —« . » ‚
Der Prokurist verrier das Zimmer und schloß sorgleltio

»Wo ist Hilde?« l-,
»In der Stadt.«

Etwas anderes. Wo ist Kam-«
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»Wenn sie zurückkommt —- bitte — laß sie jetzt nicht zu

mir Blei rechts-gut zu ihr.«
u ilde «

:Ach,HAlm-a, ich glaube, uns droht ein großes Unglück·«t

»cw ver te di nicht.“
Fig muß es dischsaaem ich war stets offen zu dir.«  

 

In kurzen Worten berichtete Der Kommerzienrat seines
Frau. Sie war fing, und er wußte, daß sie schweiger

· formte. Jetzt saß sie hochaiifgerichtet da. - - - «
" »Ich wußte es.« « . . » »

-" »Daß du unser Kind durch dies-e törichte til-ereilte Ver.
lobmia unglücklich machtest. Ich mochte Werner nie leihen.“

»Und ich hatte ihn lieb.« t
»Ja» Du!“ » s
»Ich bitte Dich, jetzt keine Vorwiirfe.’«« _
»Nein, aber ich will Hilde erwarten und sie vorbereiten-

ehe sie vielleicht gar aus der Zeitung erfährt.“
»Mein gutes Weib ——««
»Ach, laß mich!“ «
Frau Alma verließ das Zimmer, während der Kommt-re

zienrat zurückblieb, den Kriminalbeamten zu erwarten.

« ViertesKapitel. E
I

Hilde Söderström war langsam durch den Kurpsark ge-
gangen An der Brücke über die CSauber stand sie still. Sie
lehnte sich an das Geländer und blickte hinab in das Fluß-
chen, das hier nicht viel mehr als ein breiter Walde-ach ist.
und schaute dem Spiel der unzähligen Fische zu, die sich in
dem leise ranschsendeu Wasser tunmielten, in das die ernsten
Baumkronen des uralten Deutschlneisterparkes schauten

Wie friedlich es hier war. Die Kurgästse hatten sich
wieder zurückgezogsen; der Kurpark und die Straße waren
leer. Hilde saß auf dsem Geländer der Brücke und wartete,-«
ein glückliches Lächeln auf Den Lippen, wie ein Mensch, der
weiß, daß er ein Geschenk erwarten darf. Da kam schon der
Bote mit der Post, den sie täglich hier erwartete, um des
Bräutigams Morgengrüßse allein zu empfangen »

»Etw«as für mich?“ Der Bot-e lächelte gutmütig.
»Heute sogar zweit«
Er reichte ihr zwei Briefe und ging weiter, dem

Kommerzienrat das unheilvolle Telegramm und die ano-
nyme Anklage zu bringen.

Hilde fah nach dem Stempel. Die beiden Briese
waren aus Karlsbad, der eine von Werner, der andere
von feiner Mutter. .

»Mein Liebt ·
Noch immer habe ich von Dir keinen Gruß. Es ist

ja natürlich, Denn ich bin ja fast täglich unterwegs Ich
sage es mir immer wieder und doch bin ich voller Un-
ruhe. Und dabei ist mir immer noch, als set das ein
Traum und ich erwachte plötzlich irgendwo, in Amerika
oder am Nordpol und alles wäre aus.

Lächerlichl Ich bin niemals asberglänbisch oder
furchtsam gewesen, nnd jetzt bin ich es fast! Dann bilde
ich mir ein, wir sähen uns niemals wieder. Hildch-en,
nicht wahr, Du weißt, daß ich Dich liebe? Du wirst nie
an mir zweifeln. Merkwürdig! So lange ich beim
Onkel in der stillen Gelehrtenftube Satt, hiel: ich alle
Menschen für gut, unD jetzt sehe ich täglich, daß die
meisten schlecht sind. Wüßtest Du, wie sie mich plagen!
Wie sie mich versuchen wollen, ein anp zu werden!
Ach, Hild·chen, ich wollte, ich wäre erst wieder bei Dir
und bei Deinem Vater. Ich wollte —- ich weiß selbst
nicht, maß. Nein, jetzt weiß ich, was ich sagen wollte.
Ich wünschte, wir wären beide arm. Nein, auch nicht
arm, aber ich hätte eine kleine Stellung, die uns beiden
das Auskommen böte, und wir beide ein trauliches, be-.
scheidenes SJteftchen. Aber nein, ich muß ihm ja dank-
bar sein, diesem bösen Gelde, sonst hätte ich ja Dich nie-H
bekommen nnd hoch, —-- seit ich weiß, daß das Pateut
mir gehört, bin ich unzufrieden und unruhig. Wenn
einen nur die Leute in Ruhe ließen, die einem die
Ohren vollblafen und mit Millionen um sich werfen-

» als seien es Papiersetzen
Ich wollte den Brief eigentlich gar nicht abschicken,

aber ich tue es Doch. Du siehst daraus, was ich bin,
wenn ich nicht bei Dir bin. Ich habe Dich so liebt So
innig lieb, meine kleine, goldene Hilde. Behalt mich
auch lieb! Hörst Du? Behalt mich auch lieb!

Dein "Werner.«««
Hilde hatte ein seltsam unruhiges Gefühlt Was war

das für ein zerfahrener Brief? Sie verstand nicht! Dann
nahm sie den Brief der Mutter:

»Mein liebes SJiichtchen, das mir nun ein Töchterchen
gaben willl« Und dann kamen liebe, gute, glückliche

‘orte!
»Mußt es Werner nicht übel nehmen, wenn er an sein

Glück noch nicht glaubt. Er denkt immer noch, er sei der
arme sliffiftent, und Du das reich-e Kommerzien-rats-
töchterchen, das ihm unerreichbar ist. Unsd nun gibt es fo
schlechte Menschen! Weiß der Himmel, wie sie Werner
finden! Sogar in meine Wohnung in Dresden kamen sieli
Und Briefe! Sogar Anierikaner waren Da! Und sie machen
den armen Jungen ganz verrückt und fagen, daß Dein
Vater ihn übervorteilt hätte und daß er Millionen be-
kommen könnte. Aber, er glaubt ja so fest an Dich und
Deinen Vater. Nur nervös wird er oft und sagt, es sei
doch viel leichter, als armer Mensch gut zu fein, als im
Besitzvon Reichtümern Aber das wird sich geben. Der
Umschwung war so schnell und —- er hat Dich so lieb, so«
iinsäglich lieb, daß er nur immer Angst hat, Du könntest
ihm wieder verloren gehen! Und darum schreibe ich es-
Dir, damit Du weißt, wie lieb er Dich hat. Nicht, weil
Du das Kommerzienratstöchterchen bist, sondern Dich
felbft,» kleine Hilde. und darum weiß ich auch, daß Ihr-
glncklich werdet. und bin ganz ruhig und danke Dir, mein
Tochterchen daß Du ihn auch lieb hast«

Hildelachte leise und lieb. Die gute Dante Eharlottels
Sie fah sie ordentlich vor sich in ihrem kleinen trauten
Stubchen, draußen in Niederlößiiitz. Mitten im Grün uwd
sie selbst wie vergraben unter lauten lieben Andenken und
Erinnerunaenl

(Fortfetzung folgt.)

5 Nachspspl in"! "et fi' 7 i . GerichtssaaLs .
. « C » - . u- raren .‚ag in nahe. Das Zolwur eri t"McHallis(Siiale) berurteilte in dein K o mm u u i ft e it p rgo z echß
F Miit er Schießereien asm Deutschen Tag 6 Angeklagte zu je
ä MSIIIAstUb 3 Elllsgcklagte zu 1e 7 Monaten, 1 Augeklagteu zit«3 ElJud-a eri, 1 Cl)lngs·eklagten zn 1 Iahr und einen zu 1 Iahri uatcn Gefängnis 3 Angeklagte wurden steige-.
sPWchCU- mehrere zu Geldstraer verurteilt. .
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Kredite für die Landwirtschaft
Zur Bergnng der Ernte. ”x

Auf Gruald von Verhandlungen die das Reichs-

msiiiisterium für Ernährung imd Landwirtschaft mit der

Reichsbank und Preußischen Stasatsbsank geführt hat, sind

dei- Laadswirsisschaft fiik die Summa der«Ernte K redits
ähereitgeiteiit worden. Die hierfür verfügbar ge-

Emachten Gebdbeträge wer-den an die Preußische Zentral-

eGouvssenischsaftskassa die Deutsche Giwzsentmlse »die Zentral-
TLaiiidschaft und die Zentrale der Landesbanken bzw. di

TStaatsbaukeu der Länder weitergeleitet. Jn _fibe'rein

’ftimmung mit den Wünschen der Landesregierungeks

kweuden die genannten Organisationen für. die Wetter

Eleitung des Kredits Richtlsinsien erhalten-, damit bei der Jn-

ianspruchnahme und Bewilligung des Kredits eine ein

sprechende Berücksichtigung der Landwirtschaftd e;

Eeinzelnen Länder gesichert iit. Da es sich bei de.

sein-geleiteten Kreditaktion um eine Maßnahme zur Be

ihebung eines besonderen Notstandes handelt, ist den der

kKredit weiterleitenden Kreditinstituien zur Bedingung ge

smacht worden. daßI der Zitlsfahi mit" b-er le ist«
snkcditueymcr zu- zahlen "h-at,gruttdsatzlich 13 /.
Z sein soll. .

Die Senatorenwahl in Hannoven
FIE: Kommunisten nicht geeignet ·-
„(3" Regierungsvräsident von Vielsen hat der am 4. Juli
erfolgten Wahl von 12 unbesoldeten Senatoren
der Stadt Hannover die Bestätigung erteilt. Die
Bestätigung des kommunistischen Bürgerv or-
stehe r s August L a n g r eh r zum unbesoldete-n Senator
ist unter Zustimmng des Bezirksausschusfes versagt
worden. Hierzu führt das Schreiben des Regierungs-
vräsidenten an das Bürgervorsteherkollegimn folgendes
aus: ,,Nach der von der Zentrale der K. P. S. heraus-
gegeben-en ,,Jnstruktion für die neugewählten kommunisti-
ifschen Gemeindebertretei « usw.« sind die Mitglieder der
K P. S. an die Instruktion der Parteiorgane und
der kommunistischen Jiiternatioinale in einer
Weise g eib u nsde n, die mit den Pflichten eines mittel-
baren ober unmittelbaren Staatsbeamten schlechterdings
ein-vereinbar ist, Für Bestätigung eines Senator; iit indes
erforderlich, daß die pflichtgemäße Amtsführung im
isRahmen der bestehenden Staatsordnung und unabhängig
»von Parteiinstruktiosnen als gesichert nachgewiesen erscheint
lDieser Nach-weis- ist bei dem Oder kommunistischen Partei
sangehörenden Biisrigervorsteher La«n-grehr nicht erbracht.

sVermischie Drahiaachiichiea aus arm Werk-«

i· « Keine Parteipolitik am 3. Augqu 1

Berlin, 24. Juli. Jm Hinblick auf die für den 3. August

svon der Reichsregierung beschlossene allgemeine Gedenk-
erier für die Opfer des Weltkrieges wird ausdrück-

lich darauf hingewiesen, daß an diesem Tage genehmigunass
k.vflichtige Veranstaltungen irgendwelcher Art, gleichviel, ob sie
« von sozialdemokratischer, deutschnationaler, kommunistischer
"oder von andrer Seite geplant sind, nicht zugelassen
swerden z;

Die Regierung gegen Aufivertungen. · THE-i
Berlin, 24. Juli. Im Reichstagsaiisschuß für _‘Xui‘tyei'a

tuugsfrageii erklärte der Staatssekretär des Reichssuftizmiuisted
,riums, Jsel, daß das Finanzministerium zu überlastet sei-
åum sich mit dies-er Angelegenheit zu befassen, und daß es in
vder öffentlichen Behandlung dieser Angelegenheit nur einen
zAnreiz zu weiteren Svekulationen sehe. Der
sAusschuß beschloß trotzdem, in die Beratung einzutreten; ask--

Der Dank des Deutschen Reiches. « M’"
Berlin, 24. Juli. Der Reichsvräsident hat Indie«

.dritte Jahreskonferenz der Eiiropäischen Studenten-
b i ls e dies Christlichen Stiiidentenweltbundes, die dom 24. bis
:81. Juli in Schloß Elmau bei GarmisckkPartenkirchen statt-s
'iin’oet, ein Begrüßungstelegrainm gerichtet. Sarin bringt er
s den ,,-aufricl)tiaen Dank des Deutschen Reiches für »das bewun-
deruswerte Hilfsweri« zum Ausdruck, das die Europäische
'Stu‘bentenhilfe vollbracht hat.

« -.·. L.
‚an holt
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».·--.. Vorbereitung zum Hochverrat FTL
F Ecibzig 24. Juli. Der Stasatsgerichtshof zum Schutze bei"

ebnblil verhandelt-e gegen den Buchhsansdlungsangestellten und
.«Stiidtveroi·-diictcii Karl Baumgärtel aus Delitz s CH
kwegen Aufforderung zur gewaltsamen Änderung der Ver-I
..affuug dcs Deutsch-en Reiches Vauuigärtrl hat in der Stadt-
Hderardiietcubersauiiuluug zu Delißscb bei Begründung einer
Eingabe des ETier-erlislerscurats eine Rede gehalten, »die er, zum

uhörerrauui gewendet mit der Aufforderung beendete: „m‘
bvaffnct euch und sorgt dafür, daß die Regierung beseitigt
lanirh!“ Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis
fund 300 Mark Geldstrafe. W

g! Frauzåisifris-ruiiiäiiifche Humanität «"· ’·!"-·E·-Z.

s« Dresden, 24. Juli. Jii diesem Jahre waren Dresdener
;·Schulkinder zum Dank für die 1916 hier veranstaltete Sammlung
s.-für Siebenbürgen dorthin eingeladen worden. Die rumänifche
siRegierung hat nun auf französischen Einspruch hin verboten, den
Edeutschen Kindern die Einreises und Aufent altsbewilligung zu
"genehmigen, so daß diesen die so nötige Fer enerholung versagt

Cl '- i

Es · Gciieralsiveik in Ostoberfchslesiem ‘ M

'*" Königshüttc, 24. Juli. Dem Oberschlesischen Kurier zufolge,
‚hat der Kongreß der polnischen Berufsvereinigung in Kattowitz
kbeschlossem vzum Protest gegen die Verlängerung der Arbeits-
gefeit in Oberfchlesien den allgemeinen Ausstand zu verkünden-
»Der Generalstreik sollte bereits am 22. Juli beginnen. Man mim
friedoch erst die Stellungnahme der Arbeitsgemeinschaft zum Streik
labwartem

Ein Hetzartikel Poinrares.
Bonbon, 24. Juli. „Sai-lh Mail« veröffentlicht einen Heh-

-«"a·rtilel Poineares, der die London-er Konferenz sabotiereu soll.
siDer ehemalige sfranzdsische Ministerpräsident erklärt daß jede
EsKonzessiom die man den Deutschen mache, dem- Deutschen Reiche
xldie furchtbarstc indutrielle und komrnerzielle Oberherrschksz auf
Kosten der ganzen elt, besonders aber des« britisckxn Reiches

ssicherii werde.
'_- Die Einladung Deutschlands “i“
i‘ London, 24. Juli. In britischen Kreisen ist der bestimmte
Eindruck bovherrschscnd, daß mit der Verweisung der Frage der
iiZuziehung Deutschlands zur Londoiier Konserenz an den sw-
aristischen Zweierausschuß die Einladung an Deutsch-
·«Iand, an den Verhandlungen auf der Grundlage voller
1IGleichbersechtigung teilzunehmen gesichert ist« »F

5, Selbstschutz der italienischen Presse. W
.S«T««-"'- Rom, 24. Juli. Die verschiedensten Blätter der Oppd bus-
’ereiie, u. a. der »Avanti«, „Sortiere de la Sera«, » ampa«
«-usw., haben sich zu einem Abwehrausschuß gegen die Durchfüh-
‚‘rung des Pressedekrets zusammengeschlossem , .. , s

«
Spiel und Sport. ist«-a-

   

   

   

  

   

 

fi. Sp. Vaterläiidische Kundgebung der Sternen Des Von
Wieder-DeutschenTurnerschaft «chloß«,am16-
« ust 1925, gelegentlich der funfzisasten iederbebr der

den Stich trocken.

 

Einweihung des Hermanii--Denliiisale eine größere·vater-
landsische Kundgebunsg mit volkstümlichen Wctikämpfcn
in S e tm old abzuhalten
evSp·.»Oli)insiiakäiiipsc in Diisseldorf Die internationalen
Jubilautnsswettkämpfe des Düsfeldorfer Sportklubs 99
wiesen eine hervorragende Besehung auf und zeitiaten sehrnie Leistungen »Im Hochsprung nominierte der

tlander Ewer. Er übersprang die Latte mit 1,70. Den
Cl)0-Meter-End«lauf konnte Reiiell-Berlin in 51,4 Sekunden
vor Ufer-Bonn gewinn-en Den 1500--Meter--Lau.f konnte
Ferrari-Jtalien in 4:14 an sich bringen. Das Schluß-
ergebinis im S pe erw e irfe n war: 1. Clementsi-Jtalien
66,95 Meter. 2. Kluinberg-Estlansd 56,70. 3. Lüsdecke 55,50.
Den 100-Meter-Ensdlaiif gewann der Deutsche Houbeu in
überlegenems Stil in 10,7 Sckunden. Jni Disku s-
in erfen war Steinbrenner-Frankfurt a. M. mit 42,90
Meter erfolgreich. Den Weitsp ru n g brachten die
Estlanider und Jtaliener an sich. . .

H Technisches Allerlei.
Licht -— ein Mittel gegen Maul- und Klaueiifeuche.

Ein englischer Forscher hat festgestellt, daß als Haupt-
ursache der Maul- unid Klauenseuche die besivölkten
Soinimsernachmittagse anzusehen seien, wodurch die Sonnen-
strahlen verhindert meinten, »die Futtermittel richtig aus-
zudörren. Es steht fest-, daß durch schlechtes Futter die
Maul- und Klauenseurhe zum miindesten stark begünstigt
wird. Versuche zeigten, daß durch Verwendung svon
gefärbtem Licht der Maul- und Klauenseuche nicht
nur vor·gebeugt, sondern daßi diese Krankheit auch bekämpft
und das V i eh v o- llko in m e n g e h eilt werd-en rannte.
Erforderlich für die Heilung ist, daß der verseuchte Stall
täglich während einer oder zwei Stunden lichtdicht abge-
schlossen und« künstlich mit rotem und orangefarbigein
elektrischems Licht beleuchtet wird. » ·

_...-. Fortschritt in der NüntgensPhotographie.
Nach langen Bemühungen ist es zwei d euts chen

Forschern gelungen, auch die menschlichen Blutgefäße und
Blutzulänfe, von denen man deutlich-e Ausnahme-n bisher
nicht machen konnt-e, für die Röntgenplatte im ärztlichen
Bedarfsfalle durch eine Einfpritiung bequem plastisch zu
machen. Fiür die ärztlsiche Praxis ist durch die Möglichkeit,
auch die Venen usndi Arterien röntgenologifch zu behandeln,
ein weiterer Schritt vorwärts getan, und- es bleiben nur
noch die Nerven nnd Sehnen übrig, die sich bisher der
sPlatte entzogen haben.

1'— Ein neuer Tauchapparat.
" Jn Japan wurde eine Erfindung gemacht, die für
Tiefseetauscher von groß-er Bedeutung iit. Es handelt sich
um einen außerordentlich verseinfachten Tauchapparat der
die bisherigen schweren und lästigen T a u ch e r a n z ii g e
u n n ö tig macht. Die neu-e Vorrichtirng besteht aus einer
kleinen Maske mit einem Gesichtsglas und Guininiein-
fassusng, die Augen und Nase bedeckt Die Maske steht
mit einem etwa 16 Pfimd schweren Zhlinider in Verbin-
dung, der mit komprimrierter Luft gefüllt ist und auf der
Brust getragen wird. Die Luftzufuhr wird durch den
Mund reguliert. Bei der Benutzung dieser einfachen Ein-
richtung hat der Taucher sehr viel mehr Freiheit und kann
bedeutend leichter und besser arbeiten. _ k» »

s Ränder auf gebeizten Stichen. . « -
7’” Die häßlichen Ränder auf gebeizten Tischen, die ein
Zu volles Glas, eine zu heiße Schüssel, eine Blumen-base,
die ihr Wasser auf den Tisch überfließen ließe verursachen,
ztind vielfach der Ärger der ordnungsliebenden Hausfrau

«-.··«i i.-.·i« ‑:

Sa ist einmal die Zigasrrenasche zu etwas wert. Die Haus--
fran wird sie fein sänberlich sammeln und die Ränder aus
dem Tisch damit bestreiten Dann kohlt sie einen glatten
Korken ab, betreibt damit kräftig die Asche-, wäscht leicht
mit Wasser nach und wischt mit weichem Wildlederlappen

Zum Schluß muß die Tischplatte mit‘

  
einem mit Petroleiim befeuchtetien Lappen kräftig abge-
fiebert Mklden-»rsnsa-ks s sgwiaa . . - .-

„a. Nah und Seen.
' O Schwckc iinmclter im RCTTYJLL Fast überall im Reiche
setzten nach großer Hitze schwere Gewitter und Wolkeiibriiehe
ein. Der Berliner Vorort Zehlensdorf wurde teil-

meiie Ubeksschwemmt Jm Oberels aß vernichtete cui
lschweres Gewitter den größten Seil der Ernte und Wein-
berge. Die Ernte bei Mülh aus en wurde dumch Hagel-
Ischlag vernichtet Jn Dresden wurden Straißenzüge
überschwemmt Mauern weggespült und großer Sach-
schaden angerichtet Bei Leipzig wurden drei junge
keine vom Blitz getroffen. Einer war sofort tot, ein-
anderer wurde schwer gelähmt.

·· O Der deutsche Kronptinz -—- Müller und Großbärkeri
Die Miiiller-leangsinnung O el s i. Schi. erhielt Kenntnis
‚babon, dasßs der ehemalige deutsche Kro nvrinz in
‚ihrem Bezirk eine 300-Zentner-«Mühle betreibt-, deren
Leistung auf 800 Zentner täglich erhöht werden soll, nnd
auch eine Großbäclerei in Betrieb genommen hat. Der
Obsermeifter zog den Kronprinzen zur Jnnusng heran, und
in der nächsten Sitzung wartete man aus das neue Mit-
glieds, um es zu begrüßen Da der Kronprinz jedoch nicht
erschien, wurde er weg-en nnentschuldigten Fehlens mit
20 Goldmark bestraft

O Drohende Kartoffelkäferplage. Nachdem das ge-
samte südwestliche Frankreich durch den K artoffe l-
kä fer verseucht ist und seine Kartoffelernte verloren hat,
droht die Seuche auch nach Deutschla nd überzu-
greifen. Von amtlichen Stellen wir-d die Landwirt-
schaft auf die große Gefahr aufmerksam gemacht und
dringe-nd gebeten, Beschädigungen von Kartoffelfeldern
rechtzeitig zu melden.

ODas deutsche Linimschiffgeschwader zurückgekehrt Nach
einer glänzend verlaufen-en Rundreise ist das deutsch-e
Linieuschtiffgefchwader aus S spani e n wieder in die
Heimat zurückgekehrt Die Rückreise führte bei schönstein
gebet-stät rund um Großbritannien und Jrland nach Der
o ee.

O Explosion· auf einem pommerschen Hüttenwerk. In
Stolzean bei Stettin riefen starke Explosionen auf dein
Eisenwerk »Oui«-te Kraft« Schreiben nnd Entsetzen hervor.
Die Erfchütternngen waren so stark, daß viele Fenster-
scheiben im Orte in Trümmer gingen Die Ursache der
Exp« en war der- Airsbrnch glühender Eisen-
m a .i e n durch die schadhaftse Stelle eines Hochofens. Die
Arbeiter konnten sich rechtzeitig in Sicherheit bringen-
O Baumiglück in Frantfurt a. M. Ein solgencschweres

Bmmiglüchtrwg sich bei den Erweisterungssbautens der
Eisenbahnbriirke zwischen Hauptbahnhof und Bahnhof West
zu. Die Eifenbabnvetwaltung laßt hier die Brücke durch
vier Eifenträger verbreitet-m Aus den Trägern standen
einenJEAWL ,-«lPIöV-IM neiaten Ich die Joche langsam 

zur Seite und die T r ä g e r stü r zte n unter großem
Krachen in die Tiefe. Von den Arbeitern konnte sich die
Mehrzahl durch rasche-s Abspringsen retten, einer wurde
g-etotet,zwei-schwerberletzt. ,
O Tragodic im Eisenbahnzug Auf der Bahnstrerke
M a r i eille—Toulon stürzte ans einem Abteil 2. Klasse
ein-es fahrenden Zuges eins etwa vierjähriges Kind auf
»die Schienen-. Die Mutter des Kindes sowie der Vater
sprangen, ohne sich der großen Gefahr bewußt zu iein, aus
dein- fahrenden Zuge. Nachdem der Zug zum Halten ge-
lbrachtwan fand man das Kind bereits tot, seine Mutter
mit ein-er schweren Schädelverletzung in hioffnsungslosem
Zustande urnd den- Vater leichte-r verletzt vor.
»O Wahrzeichen des siegreiche-n Christentunis. Die italie-

nische Regierungs hat veranlaßt, das sogenannte K on-
stsantin-Kr euz am 4. November wieder auf dein
Kapital zus errichten. Das Kreuz hat jahrhundertelang
als Wa-l)Ieichen des fiegreichen Christentums
aus«-dein Kapital gestanden nnd ist vor vierzig Jahren von
an«toikleriks»aleii« Stasdtsväterns entfernt worden. Jetzt feiert
das Sinnitantnr-iireus die Rückkehr als Symbol einer neuen
und doch alten Zeit.

7 O Krsiigtcß für die Blind«eiiwohlfahrt.- Der e rfte anal
gemeinse Kongreß für die Blindenwohlfahrt, der aus den
bisherigen Blindenlehrerkongsressen hervorgegangen ist-
wird vom 4. bis- 7. August id. Js. in Stnttg a ri· statt-
finden. Veranstalter sind einerseits der Deutsch-e Blinden-
leshrerverein und andererseits i äm tliche Bli n d e n -;«
Vv e r b ä nd e des- Reiches-. s -

O Albert Biirklin gestorben Jn Mannheiin starb im
Alter von 80 Jahren der ehemalige Generalintendant des
Karlsruhe-r Hoftheaters Exzsellensz Dr. Alb e rt V ii r kl»i n.

Bürllin war auch ials Politiker sehr bekannt. Er gehokks
zur nationalliberalen Partei und war viele Jahrg »·kaU"g"«
Mitglied der badischen 2. Kammer und später Vissepkaftdenk
der badischen 1. Kammer. Dem Deut-schen Reichstacg ge-»
hörte er von 1884 bis 1898 ais Mitglied an. Zwei Jahre
lang war er auch hier zweiter Vizepräsident. Er trat bann
zuriiek, als der Reichstag dem Altreichslanzler Bisinarck
ein-en Glückswunsch zum 80. Geburt-singe versagte. ·

O Der Gymnafiast als Raubmörder Auf dem M ii ni-
chen er Hauptbahnshof wurde der 17jäshrige Ghmnasiast

Kusrt Keßler verhaftet, der den Berliner Studienrat

M e r z in der Nähe von Verchtesgaden e r m o rd et und

beraubt hat. Keßler gestand die Tat und gab außerdem·
ein-en R aub übers-all auf eine D asme zu, iden- er elf-
Sage nach dsemi Mord abermals in der Näh-e von Berchtesk

gaben beruhte Er verletzt-e die Dame durch Eiliessetstltkse
schwer und raubte ihr die Handtsasche _ .

O Familiendrauia in Mecklenburg Ein schreckliches
Familiendraina spielt-e sich in Hageka bei Neuburg

lM«ecllbg.) ab. Ser Altenteiler Anklevs e r schlug fe·i n e
krank im Bett liegende S chw i e g e r t o chte r mit einem-s
Kuüppsel Nach der Tat erhängte er sich mit seiner
Frau im Stall.

O Vorsicht beim Trinken nach Kirfcheiigcniiß. Eine Frau-
aiis Hohenberg in Bayern gab, nachdem sie ihrem Knaben
Kirschen gegeben hatte, ihm auch Bier zu trinken-. Bald
darauf stellte sich bei dein Kinde Fieber ein, so daß es ins
Krankenhaus gebracht werden mußt-e, wo es starb. Ein
gleich-er Fall ereignete sich in Wseifzswasser in der Ober-s
lasusiti. Die 10 und 17 Jahre alten Söhne des Glas-
machers Koci hatt-en Kirschen gegessen und darauf Wasser
getrunken. Beide starben nach furchtbaren Schmerzen.

Die Mutter ist aus Gram über den Verlust plötzlich irr-
sininig geworden

O Reiche Beute einer deutschen Jagdgesellschaft Auf
der dänifchens Jnsel Björnö kam das Schiff ,.Polar Dona
Guttcr« an. An Bord befand sich ein-e d e nt s ch e J a g d -
g e ielliehaft, bestehend aus »dem Fürsten Weißeniburg-
Nürnberg, Graser Maus-Bayern Grafen Hoensbroeche
.i-heinian‘h unid einem Darmstädtser Studenten. Die
Gesellschaft hatte 15 B ä r e n, 12 große S e e h u n d e und
3 Robben vor Noswaja Seinlja geschossen

O Eine ganze »Ariiice« gegen einen Banditen. Der ru-
mänsische Bezirk Galatz wird seit Monaten von- dein
Baiisdsiten- Terento terrorisiert der unzählig-e Überfälle,s
Raubanfälle und Entführung-en begangen hat. Tereiitos
,,B-urg« ist ein im dichten Donauschilf verborgeuer Kahn,
aui dem sich u. a. ein Maschinscngewehr befindet. Da
Polizeiunsd Gendarmerie sich als machtlos erwiesen, wurde
im Verein mit den militärischen Behörden« eine systematische
Umkreisuug des Banditens beschlossen An der Aktion
nehmen« zwei Kompagnien J n i a nte rie, Grenztruppen:,
Gendarmerie und Patroiiillen—b-oote, die
mit Maschinengen-ehren vcrsehen sind-, teil. Man vlant
auch die Beuntziisnsg. von Flugzeuigen nnd hofft auf die
Weise, den Band-Heu derart umszingeln zu können, daß er
unschädlich gemacht werden kann. «

O Die Fliigpolizci von Newyork. Newhork hat sich eine-
Flugpolizei ein-gerichtet 16 Polizeifluigzeuge kreisen von
morgens bis abends um Newport Ihr-e Aufgabe ist, den
L uftv e r kse h r an: regeln. den Se e fchm usg g el zu
unterbinden und Unglücksfälle zur See zu melden-.
Jedes Flugzcug ist mit einem Führer und einem Polizisten
bemanii:t. -», .. —

Baute Tageechroaik. — -- · «
Berlin. Vier Personen wurden bei den schweren Gewitterii,.

die über Berlin niedergingen, vom Blitz getroffen. Ein-
zwölfjäbriges Mädchen wurde getötet. k- Vor Abschluß der
großen B äcke rtag un g wurde das Lehrlingsproblem erörtert,
und in einer Entschließung der Handelsminisfer aufgefordert, den
Bäckern die Einstelliing eines zweiten Lehrliugs zu gestatten,
wenn der erste das erste Lehrjahr vollendet hat und im Betriebe
dauernd mindestens ein Geselle beschäftigt wird. Nächster Ta-
gungsort ist Essen. .

Harz-gerade Dass Städtchen wurde von einem Groß-
f eue· r heimgesucht Die alten Holzvaiitem fünf Häuser um;
fassend, brannten gänzlich nieder. Neun Familien sind
obdachlos _

Offficin Jni Dorfe Offstein geriet das Landwirtsehepaar
Decker in Streit. Der Bruder des Ehemannes wollte den Streits
schlichten, was den (Ehemann so in Wut berichte, daß er sein
Jagdgewehr nahm und den Bruder erschoß. Der Täter
wurde verhaftet.

Kobleiiz. Die Rheinlaiidkommifsion hat beschlossen, das
Schauspiel »Die Entlassung« lBismarcks) für die be-
setzten Gebiete zu verbieten, da das Stück dazu angetan iei,
die Prdnung und die Sicherheit der Besatzungstruppen zu ge-
l- « .‑‑ⱥ
luqtucu. ‘bj I
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Wien. tDas große Wirtschaftsgebäude des Schlosses Lea-
boldskrom einer Besißung des deutschen Regisseurs Max Rein-,
hardt, ist infolge Brandsti ftiing niedergebraiint. s·

Bonbon. Zum ersten Male wieder seit 1914 wird der engli-
sche König eine Parad e über die gesamte englische Flotte ab-·
halten. -— London wurde von einem Regensturm heimgesucht.
wie er seit 30 Jahren nicht da war. Man schätzt, daß im Laufe
von zwanzig Minuten über 40 Millionen Tonnen Re-
gen aiif London niedergingen » _. . « "v. sier-



F « Berlin. Am 3. August eröffnet die Technische Hochsiliule
Charlottenburg die Erste deutsche Haus- und Schiffsbauaussiel-
;luug. Gezeigt wird, was die iiioderne Technik dem Bauwesen
zur Verfügung stellt. —- Bei Fiirstenwalde an der Spree stürzte,
infolge Storung des Motors, ein Doppeldecker ab. Beide
Jnsassen wurden tö d l i ch v e r l e h t.

Weiuiar.» Reichspräsident Ebert wird perniutlich an der
Verfassungsseier des Reichsbanners ,,Ssihivarz-Rot-Gold« teil-
nehmen, die am 10. August in Weimar stattfinden

Hauiiover. Aus dem Reiche liegen über 500 V e r in i f; t e n -
Anzeigen vor, die mit dein Fall Haaruiaiin in Verbin-
dung gebracht werden, was dafür spricht, daß die Voriiiiler-s
suchung noch Wochen in Anspruch nehmen und die Geinüter be-
schaftigen wird.

Hauuover. Einen Darlehiisschwindelrekord hat
der ,,Banldirektor« Haus M i ether aufgestellt. Er wurde
wegen bisher nachgewiesenen Darlehnsschwindels in 1300 Fällen
in Untersuchungshast genommen.

Stockholm Beim Spielen mit einer Granate wurden aus
dem Artillerie-l’ibungsplati Bofords vier Kinder getötet

. »slopeiilfagen. »SoIS·i:oemrl-.--.iieu« nsassht den Vorschlag, in
diesem Jahre den N o b e l f r i e d e n s p r e i s den-i britifchcn
Premiermimfter James Rauisan Macdonald zuzuspi·echen.
der durch seinen unablässigen Kampf für eine gerechte Lösung
der Reparationsfrage am meisten getan habe, um den Frieden
zu erhalten und für die Zukunft zu sichern.

Simla (Judien). Andaueriide Regengüsse haben in den
Staaten Trabaneore und Eochin li b erschw ein m u n g e n her-
vorgerufen, die bei der Eisenbahn und an Gebäuden bedeutende
Schaden perursachtem sowie die Ernte und den Tierbestaiid in
Ritteidenfchaft zogen. 110 P e r so n en sollen u m g e t o m m e n
€11. . . « -, — -';’:«xs.,-«-J«.s·-,«.Y), « .:.-T::«.l

'0' t ' · «i ich immer ist geschenkt —- geschenk .
km Schenkungen, die man widerrufen kann.

,D1t»rch die Zeitungen ging dieser Tage ein-e kuriose
Notizzjrgendein ausländisches Gericht hat entfchsiedeii, daß
bei Losung ein-es Verhältnisses Bra utg e sch e nke von
der verlassenen Braut zurück g eigse b en werden müssen,
wenn ssie zusrückgiefordert werden, während bei Auflösung
eine-s ,,V«er«hält·iiiisse·s« die verlassen-e Geliebte Geschenke,
oie der Liebhaber ishr einmal gemacht hat, n i cht w i e d e r
:,ier.ausziige b en braucht. Man- ersieht hier-aus, daß
Juristerei und Moral oft weit auseinan-derstreben· Aber
wise man sich zul derartigen juristischen Klügeleien auch
stellen mag, interessant bleibt jene Entscheidung trotzdem,
und zwar als Ausgangspunkt für die Beantwortung der
oft ausgeworfenen Frage, welche Schenkungen —— bei
nns in Deutschland —-- unwiderruflich find und
welche widerrnfen wer-den können.

Der Volksmund sagt bekanntlich-: ,,Geschienkt ist ge-
schenkt!« Diesem Satz, der ja an sieh eine nicht anzu-
zweifelnsde Wahrheit ist, wird meist der Sinn beigelegt,
daß einmal erfolgte Schenkungen unabänderlich sind. Das
såst aber al·«u:idsfalsfsls-, ganz gleich, ob man dabei an Schen-
kusngsberfprsechen heult, die nach ldein Bürgerlichen- Gesetz-
buch gerichtlicher oder notarieller Beurlnndung bedürfen-,
um überhaupt reclslswirtfam zu werden, oder an tatsächlich
bollzogene Seher-klungen. Ein- in gerichtlicher oder nota-
-rieller Form abgegebene-"ß Schenkungsversprechen kann man
allerdings nicht ohne weiteres swiderrnfem sondern nur
ldann-, wenn bestimmte Voraussetzung-en vorliegen. Das ist
dann ider Fall, wenn der Schenker nicht imstande ist, das
Versprechen zu erfüllen, ohne daß fein eigener stand-es-
inäßiger Unter-halt oder die Erfüllung der ihm obliegenden
Unterhaltspflichtcn gefährdet wird. Zu den gesetzlichen
"-Unterl,)altspflieh-ten gehör-en vor saifiem die Alsimen-
tation der (filtern, Kind-er und Ehegatten, ferner auch die
Aliinentation aiißerelielicher Kinder.

‚ Aber auchbollzogeneSchenkungenkönneu
w i d e r r u f -:- Et w e r d e n. Unsd zwar ldann, wenn sich
der Veschcnite durch ein-e schwere Verfehlung gegen den
Schenker oder einen nahen Angehörigen des Schenkers
des groben Undanks (schwere tät-Achse oder wörtliche Be-
leidigung-en gehören hierzu) schuldig machst-. Zu einem
Widerruf ist aber nur der Schenker selbst berechtigt, nicht
auch ohne weiteres seine (Erben. Der Widerruf erfolgt
duch Erklärung an- den Beschenlten, die keiner besonderen
Form bedarf. Jst solch ein Widerruf einmal erklärt, so
können- auch die Erben des Schenkers dass Geschenk zurück-
fordern.

Ein- Wiideri«i.rf ist aber ausgeschlossen, wenn der
Sehen-ver den großen tin-dank spcrziehen bat. Das kann
besonders mir-{nie fein für Brautge schenke oder für
Geschenke, die sieh (Ehegatten während der Ehe gemacht
haben- Jisi -.«»«.ll«»i:nseiusen können B r a u t g e s ch e u k e ,
»wenn die Ehsxfirhliesiuiig unterbleibt, immer zurück--
g e f o r de r t w e rd e n, wenn nicht das Verlöbnis durch
den Tod« gelöst wird. Jm letzten Falle wird ohne aus-
drückliche Bestimmungen angenommen, daß die sJtiicifor‘riez-
rung ausgeschlossen sein soll. Bei einer Eshefcheidung kann-
der nicht für schuldig erklärt-e Teil alle Geschenke wider--
rufen, die er dem- andern Teil während des Verlöbnsissess
oder während der Ehe gemacht bat. Der Widerruf ist
aber ausgeschlossen-, wenn seit der Rechtskraft des
Scheidungsurteils ein« Jahr verflrichen oder wenn der
Schenker oder der sBeschienktse gestorben ist. Außerdem
dann, wenn Verzeihung eingetreten ist. Nur eine Art
man Schenkunsgen kasnn nicht swiederrusfen werd-en, nämlich
die, durch die seiner sittlichen Pflicht entsprochen worden« ist.
»Da-hin gehören Schieisikungen für Lebensrettusng oder für
Befreiung aus einer Gefahr« .;,-:u.;;exu;:u-»z-sxpa,«ispi

---—--—----· .. „i

HP««E. Wir akuten Zeitgenossen Wer in diesem Sommer
reisen kann, nnd das sind nicht vie-le, reist ins
Ausland Die große Masse der ,,anderien« mußs zu Hause
leih-en. Die deutschen Erholungsorte sind keineswegs-— mit-

Viel-en Gästen giefgell·e·t. Es fehlt am« norvus rerum, dem

Gelde Das ist nicht nur den Hotelpächtern in den« Kur--

orten aufgefallen, »die ihre Preise immer mehr ersinäßigen
müssen, sondern auch xdesr Reichsbashn spbewußt geworden-,

die ,,—a-·bbaut«. Wegen “völlig unzurseichender Benutzung

twirds dom- 25. Juli ab der Schlafw agenla us

slBe rlin——Ki-ssingesn aufgehoben werden. Ein Zeichen

der Zeit.
i .-_—. Ein gefährlicher Liebhaber. Wien ist wieder einmal
die-r Sschauplatz einer klein-en Tragikoinodie. Dorothea,
eine große blonde Däuin, war die Geliebte des Gold-

arbsesitergehilfens Franz Leibel. «Franz Leibel hatt-e die »

unangenehme Gewohnheit, seine Freundin allnächtlich»
furchtbar zu vierpriigem wes Dorothea schliesslich dazu
szang die Hilfe der Polizei anzurufen. Leibel wurde
‘berbaftet, uns-d zwar in Anwesenheit Dorotheas, diie das

Mißgeschick des Herszallerlisebsten mit frohem Auflachen be-

.7grüßte. Da riß sich Leibel von dein Schutzmann los, eilte
auf Dorothea zu, umarmte sie, scheinbar um»sAb-schised zu

nehmen, biß ihr jedoch, wahrend erste zart-lich kußteff

die Nasenspitze ab. Franz Leibel wurrde vom

,.s-(-1»i.k"—·-.««».k.sj ‚r,
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Wiener Landesgericht wegen schwerer Körperverletzung
zu drei Monaten K erker verurteilt.

;- Der Schutzheilige der Autoiiiobilisten. Jn dem kleinen
Städtchen St, C.hkistophe-Lse-Jajiilet fand eine eigenartige
likchliche Feier statt. Mehrere hundert Auto s kamen von
Paris, um vor der Kirche des Ortchens sich im Namen des
heiligen Christophorus segneii zu lassen-, der seit
einiger Zeit in Frankreich zum Schutzpatron »der
A n t o ui o b i l i st e n erhoben word-en ist. Am Schluß des
Segens erklärte der Ortsgeistliche alle diejenigen-, die durch

rüclsichtsloses Fabren den Namen dies heilig-tu Christo-

Wein»? schänden für unsisürdig des “ärgern: nnd bedrohte.
I s« «.’--«.«·«s Heiligen

= Zahlen aus der Reichshauptstadt. Nach langer Zeit
bat das Statistische Amt der Stadt Berlin wieder einmal
das Leben B e r l-i n s in Zahlen ausgedrückt 1922 ist be-
trachtet worden Jn diesem Jahre tourben 47 000 EhOU
geschlossen, 7000 geschieden 47000 Kinder wurde-n ge--
boreu, 53000 Menschen starben. 1,4 Millionen Fremde
besuchten Berlin. Die Länge aller Berliner Straßen be-
trug 2300 Kilometer. Die L ansdiwirtschaft der
Hauptstadt umfaßt etwa 24000 Hektar mit einem Vieh-
bestand von 3638 Stück. Jn« Haushaltungen wiurdsen 28000
Stück Vieh besonders gehalten-. 4800 Drofchskeii und Auto-
inisbildroschkens standen zur Verfügung Die städtiischeii
Kisankenhäulsser Verfiigten über 12000, staatliche Anstalten
über 1800, gemeinnützige Anstalten über 4700 Betten» Jn
Jrrenaustalten war Platz für 0000 lsleistecstrasnslex 900000
Lbdaclslofe haben sich des stiidiifxiieii Sie,neblofeiulnitnß be-
dient. 108.3 Personen begiiprxii ling Zeltislniord ‚l
: Bubikopf und Weltwsirtschaft Kaum hat jemals eine.

Mode so schwer-e Folgen- gemeint, wie der »BU"bik0Pf«"s
Jn Deutschland sind zitiljlreiithe Eifer-te mit Tausenden- von
Arbeitern, die silimiiie ais-.- ljlfeubeiin Bein und Zelluloid
herstellen, dnrrlsi die groß-: «:'-s..«l:;«s.«iikxsioesfnrig in der Fabrikation
gehemmt word-en Cis-e weiser-e tilrije hab-en die kurzen
Haare in China girisjiziat Vier JssiTnflsl der Bevölkerung-
-von C h e mit o o let-rn- bin nor lurjstsn von der Herstellung
fast unsichtbarer .«I;·ia-.ii«i·iei.;e. rau-.1 O be Zeno wurden jährlich
Ifür 115 Millionrn hiire n.«-:s:"-L·. dixu Vexriiiiateu Staaten und-
ifür 70 Millionen nach (intern ltoxi jenen kleinen Meister-
werte-n echt driuefifriypr Ozeans-I c-rs«-«i:irii:rt, die ans aller-«
feinftem, in ganz China gesauimelixem tsdsaar hergestellt-
wurden Seit sechs-s W ich-zu erhalten die Lieferanten dieses-
Hilfsmittels der weiblichen Toilette keinen einzigevl
Auftrag mehr. »r-

:: Eine ganze Stadt gcsnaitrt Ju der dänischen Stadt
S o rb e erschienen zwei Pfadfinder und verbreiteten die
sitaehrieht, daß eine größere Armee von Pfadfindern nach
24 Stunden eintreffen werde. Hierauf gingen die beiden«
»Ouartiermacher« an die Arbeit. Sie machten ungeheure
Beflselliiugen an Bekleidungs- nnd Bedarfsgegenständen,
so daß die Geschäftsleute schleunigst und hocherfreut über
das blühende Geschäft groß-e Beftell·u:ngens in der Haupt--
stasdt machten-. Auch die Hotels rüsteten feierlich zum
Empfang der lieben Gäste, die in das ·-dau.isederliegende
Sorbe Leben bringen sollten. Sie hätten das zweifellos
auch getan, wenn sie überhaupt eriftierten. Leid-er existier-
ten sie aber nicht, und die Stadt Sorbe mußte zur Kenntnis
nehmen, daß sie sich von zwei Miiidserjährigen hatte zun!
Narren halt-en lassen.
= Die Knabenmörder von Chikago. Zwei Ehikagoer

Studenten, Loeb und Leopold, frühreife Söhne von
Msillisardären, von Wissens-durst, mehr aber bon Sadisnius
erfüllt, sind durch ihre Taten zur Seii·fation ganz Amerikas
geworden Vor längerer Zeit überfielen sie einen
E-haiisffeur, betäubten nnd verschleppteu ihn. Als dei«
Chausffeusr erwachte, fand- er sich auf einer Wiese vor der
Stadt —- f-aftriert. Dieses Vergehen blieb (wohl infolge
des Gold-es der Väter) unbekannt-. Das stärkt-e den« Mut
Tder eigenartigen Studenten Sie wollten nun sehen,
wie ein Mensch stirbt, wen-n er ermordet wird! Auch-
ldiese-s ,,-Experimeiit« wurde ausgeführt, und zwar an
einem Knab-en F ran ks. Da dieser aber selbst der Sohn-
ein-es Millionärs war, wurde die Tat bekannt. Die
beiden Mörder kamen bor den Richter. Jetzt rettet siei
nichts mehr. Der Staatsanwalt hat die T o d e s st r a se
beantragt- Das Gericht wird deinenlsprechend entscheiden.
Falls ,,-Geistesstöru.n-g-« angenommen wird, rechnet man
mit lebenslänglichein Zuchthaus

:: Die Uhr als Sparbüchse. Eine aiinerikanliissche Depo-«
sitenbank pflegt jedem neuen Depositenckuulden bei der Er-«
öfsnsung des Kontos eine Wanduhr als Geschenk einzu-
händigesn Die Uhr soll aber nicht nur die Zeit kündigen;
sie stellt vielmehr gleichzeitig eine sinnreiche Kombinatiin
von Uhr urin Sparkasse dar. Die Uhr muß nämlich alle.
vierundzwanzig Stunden aufgezogen werden; um sie altert
ausziehen zu können, muß man erst eine Goldmünze!
in. einen an der Seite angebrachten Schlitz des Kaistensi
hineinwerfen Durch das Gewicht der Münze wir-d dann-;
der hemmende Sperrhebel ausgelöst, der sonst das Auf-
ziehen verhindert Der Eigentümer dieser Uhr sieht fiel)"
dadurch in die Zwangslage versetzt, jeden Tag einen Geld-
betrag zurückzulegen, nndwird iso« zum Sparen angehalten-

-«s -— "X '

welk und Wissen.
w. THE-Oder Vammzhck Fxsfskzxfcsa {an “i'll“;ä‘tl'.f_;" glitt 1.311011

ehnjähriger Pause wieder Festspiele Amisz Juli wurden sie unt

en Meistersingern erö'fnet und der Erfolg IVat groß, Als Halle
iSachs im Schlußakt sjein ,,Ehrt eure deutschen Meister« sang-»
erhob sich das gesamte ,.Publikum. Nachdem der· Vorhang ge-
fallen war, sangen alle stehend das »Deutfchland·llcd«- SICH
“trieb Wagner, Richards Sohn, der das Meisterwerk seines
IVaters glänzend inszeniert hatte, erhielt während der Ausfüh-
rung ein Telegramm des Reichsinnenministers Dr. JOSEPH-
in dem die Wiederkehr der Festspiele als ein Sieg deutscher-

Kunst bezeichnet wurde. «
w. Neue Fuude in Dei-ers Bei Grabungen in der« uraltert

Stadt Trier fand man etwa sechs Meter tief die Reste QM,“
römischen Hauses-, das wahrscheinlich von Stiiitlllkcdtjkss ber romn
chen Eroberungslegioneii gebaut wurde. Das der skUhTOUUJFVFU
Zeit angehöreude Mauerwerk ist recht sauber und kaglAltlg
gearbeitet Neben dem Hauseingang befindet sich OUW SJtauera
nische, in der wohl einer der Hausgötter seinen Platz hatte. Etwa
zwei Meter nach der anderen Seite davon entfernt befindet sichs
ein Kellereingaiig, der aus mit Kapitälen geschmuckten SMUUY
gebildet ist.

V- Deutsche Nationalbibliothel in der Tschcchvllkulkl. JU«
Stammbach (Böhmen) wurde die »Bücherei der Deutschen, su--
detendeutfche Nationalbibliothek«, die über 29000 Bande aller

kussCUfchaftem Kunst und Unterhaltung perfugtz feierlich equ
geweiht. Die neue Bibliothec wird die Zentralbucherei der drei

Millionen Sudetendeutschen
w. Autike Generalstabskarlen Bei Ausgrabfungen in bei

Nähe von Damaskus stieß man auf einen Schild, auf dessen
Lederbezug eine Karte gemalt war, wie die roinischeii Legiouari
sie mit sich führten, um sich zu orientieren. Aus der Karte ist das
Meer, auf dem Schiffe angedeutet find, blau gemalt; das Land
ist rot und auch die Flüsse sind eingezeichuet.· Die verschiedenen
Lagerplätze sind in griechischer Sprache verzeichnet und ihr Ab-
stand ist in Meilen angegeben. »Nichts ist neu . . .“ __

 
i

II u d e r st e u e r erbrachte 42, die 

" W. eonnenmmen um; weeeresuefen. JM Mittelländischeik

eer vorgenommene photographische Ausnahmen haben ergeben,

daß das Sonnenlicht das Meerwasser bis zu einer Tiefe von
200 Meter zu durchdringen vermag. Ja, selbst in einer Tiefe por;

485 Meter lassen sich bei südlichen Gewasserii und besonders-
klaren Wasserverhältnisseii noch Lichtspuren nachweisen. Jn nord-

Im1eren Gewässerii ist bereits bei einer Tiefebon 100 Meters das

Licht der Sonne nur noch als schwacher Schimmer nachzuweisen,
und in einer Tiefe von 200 Meter;- herrscht ewige Nacht. ..

w. Jahrhundertjubiläuni der deutschen Koloiiie inl Sud-
brasilieii. Aui 25. Juli 1824 trafen auf den Ruf Kaiser Bedro I.

von Brasilien die ersten zwölf deutschen Auswandererfamilien

in Südbrasilieii ein. Seither ist die Auswanderung fortgesetzt
worden, die Ansässigeii haben sich vermehrt, und heute find

600000 bis 700000 Deutschstämmige in den Sudstaaten Bra-
silieiis beisammen. Sie haben Ortschaften mit eigenen Schulen
nnd Kirchen gegründet und das Deutschtum in Siidbrasilien
gesichert , - , .. ._ ‚

Borfe und Handel.
"xi: Börseubericht. Berlin, 24. Juli. Heut-e zeigte sich bei

Beginn des Vörsenverkehrs Kauflust namentlich außen-

stebeuder Kreise auf allen Unifsatzgebieten Jn der Kursbewe-

gnug trat dies hauptsächlich auf dem Markt »der Schiff-

fahrtsaktien in Erscheinung Jsm allgemein-en blieb die

Stimmung durchaus vertrauensboll Am· Anleiheinarkt

herrschte wieder reges Leb-en. Kriegsanleihe stellte sich
nur etwa 20 Milliarden höher. .

er An der Berliner Devisenbörse vom 24. Juli notierten

D o lla r 4,19 :4,21; engl. Pfund 18,42:18,51; franz. Frank

21,45 221,55; belg. 19,20:19,30; schweiz. 76,91:77,29;

«-

holl. Gulden 160,10:100‚90; Italien 18,08:18,18. Sonst

keine Änderungen « .

si( Frii·lsiiiarlt. Berlin, 24. Juli. (Amtlich.) Hafer 160

bis 106, Gerste 180—182——199, gelber Platamais 174—l75, Fut-

terweizen 18(), Torfmelasse, Roggeiilleie 102. Alles per 1000 Kilo-

graniui ex Waggon oder frei Wagen in Goldniark.

er Auitliihe Berliner Butterpreise vom 24. Juli: 1 Pfund

Butter I. Qualität 1,62; II. Qualität 1,47; abfallende Qualität

1,32 Goldmark; Tendenz ruhig. ..

it- 90% der rhciiiischeu Ziegeleien haben, wegen der außerst

ungünstigen Absaßverhältnisse und des Mangels an Betriebs-

mitteln, ihren Betrieb stillegen mussen.

sämtliche eIst-reife an der Berliner Produkteubörse

Getreide und Olfaaten je 1000 Ka. sonst ie 100 Ka.
Jii Goldmark der Goldanleibe oder in Rentenmark.

 

24. 7. f 23. 7. » 24.7. , 23. 7. .
Wiss-« miirt. 176-1831171-178 WeizklfBrl 10 9,5-9,6,

mittelb. ·- ——- RogkL f. Bil. 9,8-10 9,5-9,6

Rogg., märl. 129—136 127-134 Raps 270-280 270-280
pommekfcher — f —- Lemsaai 350-360 350-360
weftpreuß. — -—- Viktor.-Erbs. 21-22 20-21

Futtergerste 147s154 147-152 kl.Speiseerbf. 14-15 14-15

Braugerste 155-165 153-168 Futtererbsen 1 4,5 14

Hafer, märi. 140-145139-144 Peluschken 14 14

pommerscher —- - Ackerbohiien 14—15 14-15

westpreiiß. -— —- icken 15-16 10-16

Weizenmehl Lupin., blaue 9,2-10 9,2-10

p. 100 Kil. fr. anin., gelbe 16,5—18 16,5-18

Blu. br. in“. Seradella —- —

Sack (feinst. Rai-Strichen 10,6 10,6
mehü. Not.) 24-27,5 24-27,5 Leinkuchen 19-20 19-20
Noggenmehl Trockenfchtzl 8,9-9,1 8,8-9

o. 100 Kil. fr. um. Zuckschn 18-19 18-19

Berl. brutto Torfnil.30l70 —- —-

nur. Sack 20s22,7 ‚20-22,? Kartoffelsl 21-22 21    
Aus dem (Steuernagel. .:

§ Das Wüten der französischen Kriegsgerichte. Das Kriegs-
ifericht am Hauptquartier der Rheinarmee berurteilte den e v an -«
gelischen Geistlichen in Weisenau bei Mainz, Pfarrer
Haupt zu fünf Jahren Gefängnis und 1000 Mark Geld-
trafe, weil er bei einer bei ihm vorgenommenen Haussuchung
-erklärte, er dulde im Hinblick auf seine Eigenschaft als Pfarrer
die Haussuchung nicht und sich zu Ausdrücken beleidigeiiden·Jn-s
halts in der Erregung habe hiiireifxen lassen. Die Verhandlung
erfolgte in Abwesenheit des Angeklagten, der sich in das unbe-
fegte Gebiet begeben hatte.

§ Reichsgericlstsurteile siir Hochverrat Der Feriensenat des
Reichsgerichts in Leipzig verurteilte den 19jährigen Arbeiter
August Ebel aus Münster wegen Beihilfe zum Hochverrat zu
vier Jahren Zuchthaus, 500 Mark Geldstrafe und fünf Jahren
Ehrberlust. Ebel war Mitglied der separatistischen Banden im
Rheinland. —- Der Staatsgerichtshof zum Schutze der
Republik berurteilte den Schriftsteller Friedrich Dettniann aus
Hamburg, der als verantwortlicher Redakteur der Hamburger
Vollszeitung, zum bewaffneten Ausstand ausgeruer hatte zu
einer F estun gsstrase von einem Jahr. ‚_ ««»».«JM

§ Frauzösische Schandurteile. Das fr a n z ö fi sch e K r i e g s ·
gericht in Essen hat eine größere Anzahl junger Leute wegen
Tragens schwarz-weiß-roter Abzeicheii zu 125 Mark Geldstrafe
berurteilt. Der Hilfslehrer Brauner aus Bochuni, bei dein ein
Exemplar »Der Friedeusvertrag in 101 Forderungen« vorgefun-
den worden war, wurde mit 1 Monat Gefängnis und 300
Mark Geldstrafe bestraft. Wegen A ushängens schwarz-
weiß-roter Fahnen wurde der Angestellte Heinrich Riedemann
mit zehn Tagen G- e f ä n g n i s und 700 Mark Geldstrafe bestraft.
§ Zuilfthaus für Bombeiiwerfer. Das Elberselder Schwur-

gericht verurteilte vier junge Burschen, die einem Fabrildirektoi
in Renischeid eine Bonibe ins Haus geworfen hatten, Um da-
durch dem Ausstande der Arbeiterschaft für die Erhaltung des
Achtstundentages Nachdruck zu verleihen, zu Zuchthausi
strafen vondreibissechs Jahren. . -

zkj Lokaleg und provinziellen »
Merkblatt für den 26. Juli. « "«

Sonnenaufgang 412 Mondaiuifgang 1217 V.
z Sonnenuntergang 8° .Monduntergansg BLIN-

F" 1866 Englischier Dramatiker Geerge Bernhard Shaw geb. —"
‘1866 Vorfriede zu Nikolsburg zwischen Preußen und Qsterreich

. D_6d)iile, Kirche und Verfassungs-lag Das preußifihe
Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung hat
angeordnet, am 11. August, sdem Tage sdsek Verfassung Von
Weimar, in den« Schule-n dafür zu fortgen, »daß in einer-
swuridigen Feier auf die geschichtliche Bedeutung dieses-
Tagses eingehen-d hingewiesen wird«. Unterricht findet an
diesem Tage nicht statt. Der Kardinal-Fürstb·ischsof B e r-

  

"t r a in bon- Breslau hat seine Geistlichkeit angewiesen, des
Verfassungsstages in ihren Gemeinden feierlich zu! gedenken.
Ü Steuereinnahincii des Reiches 1923. Das Deutsche

Reich hat 1923 insgesanit zwei Milliarden Gold-
mark an Steuern eingenommen Die stärkste Einnahme-
quelle bildete die Einkommensteuer, die aus Lohn--
anzugen 255 Million-eu, aus audereii Teilen der Einkom-
inensteuer 252 Millionen erbracht hat. Jhr folgt die U m-
la tisteu e r mit 375 Million-en Goldinark. Die Rhein- .
Ruh T ahgab e konnte mit 239 Millionen Mark verbucht
WCPVCUZ den Erwartungen nicht entsprochen hat die Be-
kaebssteueh die, soweit sie auf die Arbeitgeberver-
Pan-de entfällt, 48 Millionen erbracht hat, während die
Landabgabe mit einem Miii us von 1,1 Million-en
abschließt An Vermögenssteuer sind 122 Millionen Gold-
uiark aufgebracht worden. Unter Zöllcn und Verbrauchs-
steueru steht Tab ak mit 55 Millionen an erster Stelle. Die

Biersteuer 31 Mils
„Lamm-4111...... ‑‑1 . .‚„ t" .ww Wi-Lioneii Gold-matt ’ rg“! Its-II



 

Gebr. Meister
Albrechtslraße 40

l. und ll. Etage.part.‚

Bekleidung für Herren und Knaben.
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Schallplatten
m a II n

Karlsplatz l,

11111111 I111111spi1111111e Platte in 1111111

Telefon:

     

 

2. Etage.
:-: Tauschzentrale

11111. 2, - 111111 Mk. 2,81)

„Pletä t”
Beerdigungs’Anstalt lnh. Wilhelm Schneider

Breslau I, nur Schuhbrücke 58,
teke Kupansclnnietlestrasse

sämtliche Ausführungen am Ort und ausserhalb.

des Deutschen Begräbais-Versioiiertmgsvereins
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Wo kaute ich vorteilhaft?
Fahrrad reparieren?
einein wirklichen F ff II] III [III II

mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt

Fal)rrad-
mechanikertneifter,

Neumarkt 13, Ecke Breitcstraße.
Ring 3587.

Großes Lager in Fahrrtidern und Erfatzteilciu

las1 ich
1111‘111Wo

Nur-o

L. Blatt-,
Telefom

Breslau,

 

 

  

 

      

 

 

»st-

Wer-11.111111 Preise

äßckannr durch Cüre uPreiawürdlghelr

Sportartikel Waffen Uhren, Musik-u
Slahhivaren usw. billigsi.

Katalog mit Bedingung. für Drelsausschrelbeh

gegen Einsendung von 2.5 Pfg. ln Marken.

HERMANN KLAASSEN A.G.

Jahrmrieis
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Mk.

Probeband,
 

Herren»

Strickwolle, Gardinen
Wachstuche, WiischesAusstattungen.

    

11.1111 Kutschen —Garderobe,
Berutskleidung, Schnitt-wirren Trikot11;.‚111111,

in großer Auswahl,

 

—« I I»-»-« . ..

l ';..-\ l

Gut!

 

komplette Zimmer

Einzelstücke :
H. Feige,

   
    

 

Polstermöbel

Ecke

   

 

sit-sit stehst-ists ist«-si-e
Wiizdiatt für die Famil11e
Vierteij'
überweieung wöchenti. vom Verlag

Das Abonnement kann jederzeit begannen wer-
den. Am besten unterrichtet über den Inhalt ein

jeder Buchhandlung nur Mark-
weitere - -·- Pfenning für Porto auch direkt vom

Perusastrasse 5Verlag, München,
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Bekanntmachmtg.
Mit Ermächtigung des Herrn Prtsußischen

Ministers fiir Volkswohlfahtt wird auf Grund des
§ 6 desHWohunn gstnanselgesetzes gemäßs 4 a. a. O.
angeordnet.'

I. Kommt zwischen dem vom Gemeindevorstand
(Wohnnngsixmit) bezeichneten Wohnungsfuchen-
den und dem Verfügungsberechtigten inner-
halb einer Woche, nachdem der Wohnungs-
fnchende dem Verflignngsberechtigten bezeich-
net worden ist, ein Mietoertrag nicht zustande-,
so setzt auf Anrufen des Gemeindenorftandszv
(Wohnnnt·isann) das Miet«inigungsamt, falls
filr den Beisiignngsberrchtigten kein 11111.11t-
hiilinisniiifzitth S)achte il ans der SBermietnnn
an sich oder aus der 1’111 des ElJtieters zu
besorgen ist, einen Mietvertrag fest. Der
Vertrag gilt als gefchlofseu, wenn der Woh-
unngxssnchende nicht innerhalb einer ooin Miet-
einigungsauil zu bestinnnenden Frist bei
diesem Widerspruch erhebt. Der Inhalt des
Vertragts gilt den Parteien gegenüber als
vereinbart Das Mieteiuigtnigsaint kann an-
ordnen, daß die Gemeinde bezw. der Kreis

anftelle des Wohnunggfuchenden als Mieterin
gilt und berechtigt ist, die SJJ‘ iettäume weiter
zu orr1111211111.

ll. Diese Anordnung tritt mit der Veröffentlichung
in straft.

Brockan, den 2Z. Juli 1924.

Der Gemeindevorftrher.
Dr. P a u s e.
 

Gewerbcfteuer-Voranmeldtmg.
Diejenigen Gewerbefteuetpflichtigen, die mit der

Zahlung der Gewerbesteuer--Vorauszahlnng ftir die
Zeit ootu April bis Juni 1994 noch 111131111113:
stande sind, werden aufgefordert dieselbe innerhalb
3 Tagen an die hiesige Genieindekasfe nebst 50/0
Verzugszinfen oro halben 9111111101 einzuzahlen Sollte
;-;ahlung innerhalb der gestellten Frist nicht 11‘1'ulgen‚
so wird die Stein-r vorn Gtwe tbestcnetansschuß
schätzungsweise festgesetzt und eingezogen

Brot-kam den 2-Z. Juli 1924.

Der Grinteindevorstehen
Dr. Pan se.

Offcutlichc Mahnung.
Die ani 5. Juli 11121 fällig gewesenen direkten

Steuern, wie staatliche Steuer oont Grundoermögen,

Getneindeznschlag und Hauszinsstener sind nun-
mehr nebst den Mahngebilhren innerhalb 3 Tagen
an die zuständige Kasse zu entrichten. Vorn folgenden
Tage ab swcrden die Ritckstände im Verwaltungs-
zwangsvrrfahren eingezogen. Eine Behändignng

 

BrGSIau, Neumarkt I2, II Stn Katharinenstn

Langjährig. Prokurist der Firma N a w r a t l1 u. Co
Kein Laden —- Geringe Spesen —— Billige Preise
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von Eliiahnzetteln findet nicht statt. .
Fiir alle bis zur Bektmutmachung dieser

öffentlichen Mahnung in dir »Brockauer Leitung«
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siel11111111.Konto-in
das

Produkt ist wieder

Emil Seelig A.-G., Kornkafiee-Fabriken.
Heilbronn a. Neckar.

tausendfach bewährte, altbekannte

überall zu haben.

 

  

Hühneraugen
das Radikalmittel

Hornhaut a. (1. Fußsohle verschwindet

Lebe wohl—Ballen-Scheiben'
Kein Vertuschen,

in Drogerien und Apotheken.
Gustav Konczak, Drogerie zum Becher.

beseitigt sicher

Lebewohl

durch

kein Festkleben
Strumpf.

am 
 

Suchende
Kinderwagen
aller Art.
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Breslau l,
Ohlauerstrasse l4_.

11111111119 811621111156911111111.

 

Bettfedern, Daunen
Inletts, Bettlaken fertig und vom Stück

 

Bezüge aus pa. Linon
mit echten, handgeklöppelten Einsätzen,

—— sehr schöne Muster —
Kisseneinsätze, Ecken, Kissenrahmen ;·

Handklöppelei spottbillig «

HandtüCher (Reinleinen, Halbleinen) «
Hemdentuche, Taschentücher. is

A111 alle Waren '00/0 Rabatt Tun

gewähre ich diese Woche

Betten-11 W.ischeausstattungsgesch.ift

E. Liebich, Breslau,
Neue Taschenstraße 1 a, I. Etg. -

(Kein Laden.) ·

W 

zuMIME/7
betzeigendetxt-anfe» Zo

two-wae 71717/7511 Famde fix-«-
bar/er77 angeboren/e;»wer-o-

««T«·"- NEUGIERIGmeOTTO

Dodeck’s Buchhandlung 

 MI-jytsrmWie-«
lunqrbed/nqungm

1-,“ .
: CI
_‚1

v15— o vi.c Ohoqen

 

._ Sankt aus Leiiitn
für die

amtlichen Monatskartcu Etuis
zum Schutze der Kleider bezw. Taschen,

dto. für Personal-Anstveife.

Freikarten-Etuis
zu haben in

tihttl

 

Bunte Züchen, Wallis, Linon,

Damenhemden, Beinkleider,Untertaillen

 

"· -«· DinltitftiiitststltWitit
ist die

größte Tageszeitung Oberfchlestens.

Mit der illustrierten Wochenbeilage

Oberfkhlesien im Bild
ist er

das beliebtcfte Familienblatt aller Oberfchlestcr
in Stadt und Land

Kein Oberschlesier ocrabfäume
sofort den Oberschlesjfcheu Wanderer Gleiwit3,

beim Postamt oder beim Bei-lag direkt zu bestellen

Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der 
 

»Brockmtek Zeitung« ohne jeden Aufschlag 
noch nicht gezahlten Steuerbtstriige ist, sofern die
Steuern nicht gestundet waren, riue Mahngebiihr
zu entrichten.

S7731711111111, den ‘24- Juli 1924..

Der Gemeindevorsteherp
)I. P a use.

 

 

Traueranzeg en
in Bis-ef- oder Kartenform

fertigt in kürzester Zeit Buchdruck. Dodeck.

11111 iHH
‚6’161'11-

;" .12.‘ « l«
. . ‚. « ' ‚fIIJ

f Nr

« K|.:.ljx .-

 

 

      

    

    
     

   

    

 

  

.- I

s „1.45.1315.
___ 14. 7 ‚_‚g '1- _' »O

«2sp!3ä. ·. {Ä11:53.":«
»Ok- Jg"). « .. I... ‚ l1 »F it- « «"·-3 · .t ‑l‑11 ‚I.-‚3:1.112‘151. 11’? « -«--·“4’411;PS- 1„ß-Lg‘, . . L'I’‚ ‑ /, a}; ‚0.? s-- ". - ., 775|:1,.7 5 --,, __ .-,1..·«»x. . 1

- · p- - . .-
- « « -« .
«W-:h Eh 1“ II .

. · » ‚ „7‘131 . 1
"- - --;·.7:- -
«· *4 11‘ ,

« ' r

i‘- ‘1
‚""1. \/11
"4‘. «« ‘A. Ar

 

s
..

‚
.

_.
._
«

iienkel:13-1...-11-1.1.Wschnitt-ei
’-7:K1Uk-7Mwadg' 

gibt sc...11...71..1. WI-31211:
Spart Sciic tin-l 11.15111i die 1141211115111"

VÖilig unsehädiich. "OHNE CHi·OR.-

 

EICJQXFULL.V‘ \i;.31t.112—13%,“

 

 

1.81111eslcktixniwechsl«

Stellen-Anzetgen
(131.19.5th 1113er (Schläge), Pensionsauerbieten
nnb Gespche usingfür den Per—L-onat--Anzetger des

Daheim
vermittelt zu Originalpreifen prompt die

»Brockauer Zeitung«.

Sie Anzeigenpreise im Daheim sindim Vergleich

zurgroßeu Auflage niedrig und betragen gegen-

wärtig 60 Pf. sitr die einspaltige Druck-Zeile

(7 Silben), bei Stellen- Gesuchen nur 40 Pf

Das Daheiin ist über ganz Deutschland und
angrenzenden Teile dentsscher Zunge stark ver-

_ breitet. Sein weltbekannter wöchentlich er-

 

scheinendet PersonalAnzeiget führt Angebot
und Nachfrage rasch und sicher zusammen.

 



Zu Errichtung einer Schlamtftiitte im Bereit einen.
Auf der Tagesordiiniig der am 18·Iuli stattgefiiudeiieii

Gemeiiideoertreter- Sitzung stand die Errichtung einer Schlacht-
stätte. Der Genieiiidevorsteher Herr Dr. P a u f e hatte den
Schöffeii Herrn Tierarzt H an f er, ber seit 10 Jahren am
hiesigen Orte die Fleischbeschau ausübt unb bie hiesigen
Schlacht- sowie Fleischverkehr- Verhältnisse ivohl am besten
rennt, gebeten, das Referat zu übernehmen Da der Bau
eines Schlachthaiises für das Genieindeivohl von großem
Interesse ist und, wie sich aus der Debatte ergeben hat, eine
sachliche Aufklärung notwendig erscheint, möchten wir im Fol-
genden einen Ausng aus dem Referat bringen.

In der Einleitung sprach Tierarzt H auser von der
äußeren Veranlassung zu obigem Punkte der Tagesordnung,
die durch eine Besprechung von 2 auswärtigen Herren mit
Herrn Dr. P a us e betreffs Errichtung eines Schlachthauses
und einer Fleischkonservenfabrik gegeben wurde. Hierbei ist
der Gedanke, eine Gemeinde- Schlachtstätte zu schaffen, akut
geworden, ein Gedanke, der bereits 14 Jahre in Brockau be-
steht. Im März 1910 hatte der frühere Gemeindevorsteher
Prof. Dr. D i e r f ch k e Unterlagen zum Bau eines Schlacht-
haiises erbeten; 1911. wurden von einem Architekteii Klei-
iiert aus Wiesbaden drei Projekte kostenlos ausgearbeitet
und im August 1913 ivurden von Herrn Dr. H e rr m a nn
weitere Schritte in dieser Angelegenheit unternommen Fer-
ner wies Tierarzt H a user bin, daß der Regieriingspräsi-
deiit in einem Schreiben vom 29. 4:. 09 bestimmt hat, daß
der auswärtige Fleischoerkehr in Brockau einer regelmäßigen
Beaufsichtigung zu iiiiteriverfeii ist, da esdie hiesigen Fleisch-
oerkehr-Verhältiiisse d r i n g e n d erfordern.

In der Ausführung ivurde die Bielseitigkeit des hiesigen
Fleifchoerkehrs erwähnt, da in den ordniiiigsiiiäßigen Schlach-
tiingeii ansässiger Fleischer, der Fleischeinfnhr ansäfsiger, aber
nicht hier schlachtender Fleischer wegen Fehlens von Schlacht-
häuferii, der Fleisch-einfuhr seitens auswärtiger Fleischer in
den Verkaufsstellen, dein Marktvirkehr und in den Haus-
schlachtiingeii besteht. Auf Grund amtlich gefühiter Fleisch-
beschaubücher ist zu entnehmen, daß die Schlachtzahlen 1924
die Schlachtiingen von 19233 bei weitem übertreffen nnd den
Friedenszahlen fast gleichkomiiien. Trotzdem aber bleibt der
nachweisbare, koiitrollierbare Fleischkonfnin etwa um die
Hälfte zurück im Vergleich zur Einwohnerzahl Brockaus und
im Vergleich zu anderen Orten. Betreffs der bestehenden
Schlachthäiiser werden folgende Angaben gemacht. In Brockau
sind 8 Fleischermeister mit offenem Geschäft wohuhaft, von
denen nur 5 Schlachthäuser besitzen. Es fehlen Tit Schlacht-
häiifer nnd 2 finb sehr klein nnd mangelhaft. Die Schlachthäu-
ser sind im Hofe oder Hinterhanse in dicht bewohnten Häu-
ferviertelii uiitergebracht. Lärm seitens der Schlachttiere,
Belästigiing der teils am Tage schlafenden Eisenbahuer,
übler Geruch vom Darm- und Mageninhalt, der in nicht
hermetifch verschlossenen Gruben des Hofrauiiies untergebracht
wird, Fliegen- unb Rattenplage sowie die Unilagerung des
Schlachthaufes von Kindern (Berrvhuiig des Gemütes) sind
große Uebelstäiide vorhandener Schlachthäuser. Aus bau-
polizeilirhen Gründen find seit 1911 in Brockau Kon-
zeffionen zum Bau eines Schlachthaufes nicht mehr
erteilt worden. Ziisaiiiiiieiifasseiid wurden folgende Gründe
angeführt, ivelche die Errichtung eines Schlachthauses am
hiesigen Orte notwendig machen:

1. Brockau, großer Voroit mit eiica 9000 Eiiiivohner:i, groß-
städtische Wohiigebäude und Anlagen (Kaiiaiisation und
Wasserleituiig) erfordert hinsichtlich der öffentlichen Gesund-
heitpflege eine Gemeinde-Sehlachtstätte. Es gibt in Schle-
fien, ja im Reiche keine Stadt und kein Dorf mit gleicher
Seelenzahl, wo eine derartige Einrichtung nicht bestehen
würde. (Ihr Fehlen ist eine große Rückständigkeit des
Ortes.)

- « a es-        
Nachdem Bürgermeister Staeekel- Schreiberhaii

einmal in einem Schlußwort die besonderen Vorteile hervor-
gehoben hatte, die der Verband den Laiidgemeinden bietet,
schloß er mit dem Ausdruck des Dankes an die Teilnehmer
die Versammlung '

 

Sport am Sonntage.
S. C. »Sturm« Brockau.

Kommenden Sonntag steigen die ersten Spiele um den
Pokal der ,,Breslauer Neusteii Eliaehrichten«. Der S.C.»Sturiii«,
der sich dieses Jahr an den Pokalspielen erstmalig beteiligt,
wird versuchen, kommenden Sonntag seine stärkste Mann-

lchast herauszubringen Als Gegner tritt der iieiigebaekene
Oberligavereiii »Rapid« an. Wie sich die Sturmniannschafi
dieser Elf gegenüber aus der Schlinge ziehen wird, bleibt
abzuwarten, hoffentlich recht ehrenvoll.

Das Spiel steigt Nachm. 5 Uhr auf dem Germaniaplatz
n Grüneiche. Blk.

T. V. Friesen.

Sonntag, den 27. Iiili fährt die erste Handballiiiauiischaft

und die 1· Iiigeiidniaiiiischaft des T V. Friesen nach Saaraii

um gegen den Tiiriiverein das Retoiirspiel aiiszutragen

Desgleichen fährt die zweite Maiiiischaft nach Eaiith, um

gegen den Mäiiiier-Turiivereiii ein Propagaiidaspiel auszu-

tragen. Vormittag Wz Uhr Uebuiigsspiel der Damen-

iiiannschaft.

· lVoraUssichtliches Wetter.] Sonntag: Wechseliide

sBewöitung, zeitweise Sonnenschein, iiiiitlere Wärme, Regen

und strichiveife Gewitter-. —- Montag: Teils heiter, teils

wolkig, Temperatur wenig verändert, vorwiegend Regen-

schauer. -—— Diens.eag: Ziemlich heiter und schon.

1- lStandesamtliche Nachrichten.) Ja der-Berichte-

periode wurden angemeldet: G ebur te n: Aniielies Lohe-

niaiin, geb. am '16. Juli, Tochter des Schaffners Herinann

Lohrmann, Brockau. Margarete Kretfchiner, geb. am 1.3.Inli,

Tochter des Rangierers Max Kretfchmer, Brockau. SIllfr'eb

Kowatfch, geb. am 19. Juli, Sohn des Arbeiters Erich

Kowatfch, Klein Tschaiisch Margarethe Sch«öiiwitz, geb. am

19. Juli, Tochter des Raiigierers Paul SchonwitzY Brockau

Walter Makiol, geb. am 2l. Juli, Sohn der Arbeiterin Ida

Makiol, Brockau. Heinz Ufer, geb. am 22. Iuli. Sohn des

 am Montag zur ersten Arbeit zusammen.
« »s- itset..is-,:-.:»,--« ,:- nun/ex. . ..-—--.-.-s«. .« ( . - « -· -.
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2. Das Fehlen von 3 und das Vorhandensein von 2 be-
inäiigelteii Schlachthäusern, sowie die angeführten Uebelstände
der bestehenden Schlachthäuser.

3. Verbilligung der Fleifchpreise, da bei Vorhandensein
einer Schlachtstätte die Niederlassuiigsmöglichkeit der Fleischer
größer ist.

4. Verbesserung der Qualität des Fleisches und größerer
Grad von Sauberteit; erstere ist durch Vergleich der Beschaffen-
heit der Schlachttiere im Schlachthaiise und letztere durch
zeritrale Anlage daselbst bedingt.

5. Einführung einer tierärztlichen Untersuchungszeiitrale, die
es ermöglicht den Fleifchverkehr und die Gesaintfleischeiiifiihr
zu beaufsichtigen und nachzuuntersuchen und Schutz bietet
vor dem Genusse von ungefundem, verdorbenein oder minder-
wertigem Fleische, das entweder nicht tierärztlich oder über-
haupt nicht untersucht worden ist.

Da im Hinblick auf die Finanzlage der Gemeinde an
einen Neubau eines modernen Schlachthauses z. Zt. nicht
gedacht werden kann, ist der Uni- resp· Ausbau vorhaiideiier
Grundstücke ins Auge zu fassen. Hierfür käme das Herrn
Saiiitätsrat Dr. Olleiidorf gehörige Grundstück in Frage,
das zu diesem Zwecke recht geeignete, genügend große Räume
besitzt. Bewässeruiigs-, Licht- und Kraftanlage sind vor-
handen; Eriveiteruiigsiiiöglichkeit ist jederzeit gegeben. Aus
der aufgestellten ungefähreii Reiitabilitätsberechiiuiig ist ein
Ueberschiiß errechnet warben, jedenfalls ist die Selbst-
erhaltuiig dieser Einrichtung sicher anzunehmen. Betreffs
der Finaiizierung ist die Möglichkeit gedacht, Baiidarlehii
von den Interessenten zu erhalten, sodaß die Befürchtung
einer steiierlicheii Belastung der Bürger absolut nicht besteht.

Tierarzt Haiifer wandte sich dann zu der möglichst
gleichzeitig zu errichteiide Kül·)lanlage. Ein noch größeres
Bedürfnis für Brockau ist ein Kühlhaus Ihr Fehlen ist
gerade jetzt in den heißen Soinmermoiiateii ein recht unan-
genehmen für den Gesiiiidheitsziistaiid des Ortes nach-
teiliger Uebelstaiid.

Nur mit großer Mühe, Umsicht und hohen Unkosten ist
es dein Fleischer und Kaufmann möglich, mancherlei Lebens-
mittel vom Verderben zu schützen. Diese Anlage würde
sehr viele Interessenten siiideii nicht nur bei aiisässigeii,
sondern auch bei auswärtigen Fleischerii der Umgegend,
bei Kaufleute-in Gastwirteii und Privathanshattungeii. Ihre
Schasfiing würde sicherlich von vielen mit Freuden begrüßt
werben, ba dadurch der Bevölkerung viele Lebensmittel in
frischer, eiiiiviiiidsfreier Beschaffenheit geboten werden können,
zum Vorteil der Gesundheit und des Geldbeutels. Die
Rentabilität dieser Anlage würde mit Rücksicht auf die
große Nachfrage nach Kühlzellen ganz entschieden eine ge-
sicherte fein. Ihr Zustandekommen hängt wohl größteiiteils
vom finanziellen Entgegeiikommeu der Interessenten ab.

Am Schlusse erklärte Tierarzt H a u s e r, daß aus seinen
fachlicheii Ausführungen zn ersehen sei, hat} die Errichtung
einer Schlachtftäite in Brockau nicht nur notwendig,
sondern auch ein allgemeines dringendes Bedürfnis
sei. Sie ist selbst angesichts der Geldiiot des Ortes kein
Wagnis, da Mittel und Wege zur Fiiiaiizieriiiig gefunden
werden können und müssen. Hinsichtlich der bedeutenden
saiiitäreii und volkswirtschaftlichen Vorteile, welcher einer
Gemeinde durch Errichtung einer Schlachtstätte erwachsen,
müssen kleiiiliche Bedenken oder kliücksichtnahmeii in den
Hiiitergriiiid treten. Mit dieser Einrichtung soll in der
Entwicklung Brockaus ein Schritt vorwärts getan
iiud endlich einmal eine neue Einnahmequelle für die
Gemeinde geschossen werben. Herr Ha user empfiehlt
der Gemeindevertretung eine Kommission zu wählen, die
sich mit der weiteren Ausarbeitung des Planes beschäftigen
möge. Wenn wir nicht irren, tritt bie neue Kommission

   
a. p. Schaffiiers Bruno Ufer, Groß Tschaiisch Willi Saremba,
geb. am 25. Juli, Sohn des Schmieds Karl Saremba.
Brorkau. Rudolf Roßbaiid, geb. am 18. Iuli, Sohn des
Landwirts FritzRvßbandeleinTschanfch — S te r b e f it l l e :
Dorothea Sobiray, geboreneSchneideu Ehefran des Zug-
fÜhrers a. D. Daniel S., 74 Jahre alt, Brockau. Oberland-
fäger W D- Aulis FUchs, 63 Jahre alt, Groß Tschansch
A u f g e b o t e: Handlungsgehilfe Herbert Ciüger, Breslau
und BerkäuferinAlieeKahler,Brockau. E h e f ch l i e ß u n g en:

MOUWM Paul Sonnabend, Breslau uiid Lageristin Berta
Garbe, Brockan

‘ lFreistellen für Beamtensöhues Der Landrat,
Regierungsrat B a ch m a n n gibt bekannt: Im Zivilivaisen-
hause zu Potsdam bestehen drei für vaterlose Beainteiisöhiie
beftimnite Freistelleii. Der Aufzuiiehmeiide muß das
9. Lebensjahr vollendet haben und soll nicht über 14 Iahre

alt fein. Den in der Anstalt iiiitergebrachten Knaben sind
die höheren Lehranstalten in Potsdain zugänglich Zur
teilweisen Deckung der Uiiterhaltiiiigskosteii sind von dem
gesetzlichen Vertreter des Zöglings inonatlich 22 Mark zu
entrichten Gesiiche um Aufnahme können mir bis 28 d.

Mis. durch die Hand des A mtsv o r stehers vorgelegt
ioerden.

« lZUr Hundesperre.] Der Regieruiigs-Pri"isidenr hat
erneut darauf hingewiesen, daß die in den letzten Iahreii

zunehmende Verbreitung der Tollwut zu Bedenken Anlaß
gibt. Die Ortspolizeibehörden und Laiidjägereibeaiiiteii sind
vom Landrat wiederholt angewiesen, die Beobachtung der
Sperrmaßiiahiiien streng durchzuführen Die Besitzer von
Hniideii sind geneigt die Bedeutung der Maßnahmen zu
unterschätzen nnb lediglich vom Standpunkt des Tierschutzes

aus zu bewerten. Die im Sperrg eb i et frei Umher-
laiifeiideii Hunde siii d zu töte u. Die Beobachtung der
Vorschriften wird außerdem durch strenge Strafe gesichert

i- sKutholisthirchlichesf Die Abeiidaiidacht um 8 Uhr
fällt am k o m m e n b e n Freitag aus.

" [Evangelisch-Kirchliches-] Vikar Geis l e rpredigt
morgen zum letzten M a l e in Brockau, da er zur Ver-
tretung nach Al t e n l o h m im Kreise Goldberg-Hayiiau
berufen ist.

*[811 den Elternbeiratswahlen der engl. Volks-
schiile.] Iiifolge Einfpruches bei der Regierung in Breslau  

(Abteiliin«g für Kirchen- und Schulwesen) iviiide die am
2l). Innr d. I. getätigte Wahl des Elternbeirats der engl.
Bolksschule wegen Verstoß gegen die Wahlordnuiig für uns
gültig erklärt. Als neuer Wahltermin iviirde der .'——31. August
bestimmt. « . .

‘ sDie neuen Fernfprechverzeichnifsel find endlich m
Brvikau zur Ausgabe gelangt. . _ .

* sVerhastetl wurde gestern Abend in ber Parkstr. ein
gesuchter Pole durch den Polizeibetriebsassisten S ch o lz
wegen Paßvergehens. ·

‘ lMieterverein Broccia-] Sonntag, den 27. Juli,
vormittags 101/2 Uhr bei Hielscher Mitgliederversammluiig
Tagesordnung: l. Augustmiete, 2. Treppen- nnb Flur-
bereinigung, 3. Wahl von Mieteinigungsamtbeisitzer und
deren Stellvertreter, 4. Verschiedenes Wegen besonderer
Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen er-
wünscht. Gleichzeitig werden die Vertraiiensleute ersucht
die rückständigen Beiträge bald einzuziehen und sofort bem
Kassierer abzuliefern.

" lErfter Brockauer Skifahrer - Verein 1911 e. 93.]
Beim Bundesfesi im August d. I. in Frankfurt a. M. werden die
Vereinsfarben durch die Bannergiuppe vertreten sein. —— Sonntag, ben
27. b. Mts., nachm. PA- llhr ab Hielschergarten nach Neuhaus (Bade-
anng nicht vergessen). — Abends 7 Uhr Stainmtifch bei Hielfcher.
Rege Beteiligung wird erwartet. ,

* lRadfahrcr-Vercin »Adler« Brockau. g21m2.91ngnf1
wird unter Mitwirkung des Vereins in Adlers Likörsiubeii ein fröhlicher,
bunter Abend veranstaltet, zu welchem Gönner und Freunde des Vereins
herzlich willkommen sind. Wer also am 2. August abkömmlich ist, er-
scheine zum »Seekadetten:Abendbrot im Kreiiiatoriiiiii«. —- Versammlung
jeden Mittwoch 8 Uhr in Adlers Likörstuben. Gäste herzlich willkommen.

Il- lTurnvcrein Friesen.1 Für das 3. Turn- und Sportfeft der
Vog. des Turngaiies Breslaii am 24. August 1924 in Ohlau sind folgende
Wettkäiiipfe ausgeschrieben: 1. Zwölfkaiupf der Männer. 2. Sechskainpf
der Männer. 3. Dreikampf der Männer von 34-42 Jahren. 4. Drei-
kainpf der Männer über 42 Jahre. 5. a) Dreikaiispf der Frauen von
18 Jahren. b.) Dreikampf der Frauen von 15-17 Jahren. 6. Sechs-
kaiiipf der Jugend 06=07. 7. Sechskainpf der Jugend 08:09. 8. Einzel-
kämpfe (Speerwerfen, 100 mtr. Lauf, Schleuderball, Stabhochfprung).
9. Staffetten (100X100 mtr. Jtnnbftaffette für Männer (7Wanderpreis
man. Liffa), 4X1()0mtr. Pendelftaffette für Frauen (Waiiderpreis),

5)(100 mir. Pendelftaffette für Jugend 14-17 Jahren (Wanders;reis)
10X75 nitr. Pendelsiaffette für Knaben. 10 Mannfchaftswettkampfe
a) Schleuderballwerfen, Maniifchoft 5 Mann, b) Tauziehen, Maiinfchait
l; Mann. 11 Spiele für Bordrtvereine a) Handball Ausfcheidunq,
b) Faustbal für Frauen. 12. Allgemeine Freiübungen. Meldungen
sind bis spätestens 8. 8. 1924 an den Turnwart zu richten. Spätere
Meldungen werden unter keinen Umständen berücksichtigt. —— Um ge-
nügend Uebuiigsniöglichkeiteii den Wetturiiern zu bieten, wird »der
Fssziefeiiplatz bis auf Widerruf außer Dienstag und Freijag an samt-—-
lichen übrigen Wocheiitagen also auch Montag und Sonnabend ab
t5 Uhr nachm. freigegeben. Sonntag ifi ber Platz von 101X2——121X2 Uhr
eöfsiiet. »

g * IEvangelischer Jungmänner:Bund.l Sonnabend, den
213. Juli, abends 8 Uhr Versammlung. —- Sonntag, ben 27. Juli,
nachm. 41/2 Uhr cFreundfchaftsfpiel gegen die leaiidballmannfchaft der
sEcrnbarbingenieinbe. —— Montag, den 28. Juli, abends 6 Uhr Spiele
am Wafferwerk. · « _ «

h sFreie evang. Gemeinde Brockains Die Mitglieder des
Gefanqchores werden noch einmal an die Mitwirkng am Sonntag, ben
27. Juli in Breslau erinnert. Abmarsch pünktlich vormittag 73,-«4 Uhr

vom alten Marktplatz am Perfoiienbahnhof. .

Breslau. Berbrecherfahiidung durch Riindfuiik. Die

Bieslauer Kriininalpolizei hat sich mit der Schlesischen Funk-

stuiite in Verbindung gesetzt, um wichtige kriminelle Vor-

kommnisse, deren schiielle Aufklärung im Interesse der Oeffent-
lichteit erforderlich erscheint, den Riindfuiikteilnehmern be-

kannt zu geben.
ES...
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Provinzielles.
Croischwitz bei Schweidnitz. (Unglücksfall.) Am Sonntag

Abend sprang ein junger Mann in den hier Sldabfahrenden
bereits in Fahrt befindlichen Zug. Er trat fehl, stürzte ab

und die Räder des Zuges trennten ihm ein Bein vom
Körper. «

Neisse. Ein Familiendrama, das drei Menschenleben
forderte, spielte sich hier in einem Grundstück ab. Dort

öffnete nachts die in einer Kellerwohiiung wohneiide Frau

Berke den Gashahn und gab sich selbst wie ihren beiden

Kindern den Tod. Was die unglückliche Frau zu der Tat

veranlaßt hat, ist unbekannt

Zobtetr Ein verhältnismäßig gut abgelaiifeiier Auto-

unfall ereigiiete sich am Montag, den 21. Juli, nachm. in
der 4. Stunde an unserer hiesigen östlicheii Markteike. Ein
dort steheiides 6 filziges Breslaiier Auto wendete rückwärts,
um die Strehleiier Straße vorwärts weiter fahren zu konnen.
Im selben Augenblick lief aus irgeiidivelchein Grunde der
Häiidler Thiel aus Rogau in den rückwärts laufenden Wagen,
ohne daß der Führer dies bemerkt. Th. iviirde eine ganze
Strecke iiiitgefchleift und stark blutend von dein Auto auf-
genommen uiid in das hiesige Krankenhaus geschafft, von wo
er am 28. b. Mis. wieder entlassen werden konnte. Leicht
hätte aber der Unfall schliiniiiere Folgen zeitigen können.

Freiburg. Am Montag abend prallte dem Uhren-
fabrikarbeiter Hoffmann in der Bubenau beim Zerkleinerii
einer Kiefernwurzel das Beil ab und zerschellte ihm den
rechten Fuß.

 

Eingesandt.
Dem Wunsche einiger friedlichen Nachbarn der Großen Kolonie--

straße 2 h, 3a n.f. w. nachkomineiid, glaubt Schreiber dieser Zeilen
Nachstehendes der Oeffentlichkeit übergeben zu müssen: ·

Vom Turme schlägt es 10 Uhr. Ringsheruiu herrscht seierliche
Nachtftille. Schivtll ist die Nacht, weit ausgerissen die weiß verhängteii
Fenster. So fchläft’s sich kühl und gesund nach getaner Tagesarbeit in
der Gluthibe. Ich erwacht-, plötzlich aus dem Schlaf herausgeriffeu durch
den Spektakel einer im Hofe unten schwer malträtierteii, fchiilerhaft ge-
fpielten Ziehhariiioiiika, ausgerechnet erst jetzt zur vorgerückten Rachtstunde.
Und im Nu sind sie auch fchon da die bekannten halbivüchfigen Bnrfcilkkl
mit den abenteuerluftigeii »Daineii«. Jetzt wird’s da unten lebendig,
ein Kichern nnd Lärmen und dazwischen der betäubende Hariiioiiikafpektakel,
»Du . . . fpiel’ doch a mol, weeßte das »wenn ich bei Biibi bin" . . .
„*Jiee, nee, ich fpiele doch nicht auf Bestellung,« platzt der Musikante
heraus und spielt als weitere Anwort auf feiner Ziehharmonika irgend
einen anzüglich gedachten Gassenhauer. —- Wiedernm ein (befehle unter
bem ausgelassenem Völkchen, das wie ein Jndianergeheul in die. tiefe
Nacht hineinfchallt. Und drinnen schlafen oder suchen zu schlafen dievoii
der harten Tagesarbeit Müden und Geplagten, die alten ruhebedürftigeii
Nachbarsleute und unsere lieben schwer heinigefuchten Kranken. —- »Wie
beraloß. wie rücksichtslos von euch, kennt ihr denn keine Nachtruhe,» laßt
doch die inüden und kranken Leute fchlafen,« hört man eine Stimme
aus dein Fenster rufen, der sich in befchwerdender Weise eine zweite an-
“fließt. Sollte man es für möglich halten, daß mit einem Gelt-hie nnb
Gekicher geantwortet wird und mit eine.ii: »Wir können machen. maß
wir wollen« boshaft weiter gespielt wird. — Jugend von heute, Jugend
von einstmals, wahrlich, hiinmelweite Unterfchiede, denkt so mancher der
erwachten«Schläfer, keine Erziehung, keine Manieren, kein Gott-« Ja
Brockau, gib Acht! P. K.



   

Metallbettstelten n. Matratzen
Iedeutend herabgesetzte Preise!

«'· ls  
 

Breslau,   
".

« ,«t

‚‘11
« I

f »s-
n-‘Qk U lllowinskv r.- n:

Herrenstrasse 31.
Tel. Ring 174 u. 7171.

 

 Thalia-Theater.
Sonnabend nnd folgende Tage 8 Uhr:

»Die ocrtagte Nacht-«

Schauspielhans.
Sonnabend nnd folgende Tage 8 Uhr:

Gesamt-Gastspiel
des Wiener Ronacher—'I‘heaters

»Wicn gib acht«.

Liehioh -Theater.
Operetten—Saison.

Taglich abends 8 Uhr:

Die Mädels von Davos.
Sport-— Operette von Martin Knopf
i. d. Berliner Uriginal-Ausstattung.

   

Schauburg
Viktoria -Theater.

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr

Der scharfe Löwe.
  

    
 

Brockauer LichtSpieIhaus
Sonnabend und Sonntag:

Welches ist der beste Film des Jahres?!

Kein Preisausschreiben!
denn es steht fest, dass der deutsche einzig schöne
Mutterfilm

Mater dolorosa
nicht zu übertreffen ist! Urteilen Sie selbst! Zwei
Muttertypen stehen im Mittelpunkt der Handlung.
Die eine arm, ehrbar, zufrieden, reich an Entbehrungen

und bitterem Weh, die andere leichtfertig, lasterhait
und gewissenlos, von Stufe zu Stufe sinkend, bis sie
sich mit ihrer gleichgearteten Tochter in einem

Freudenhaus wiederfindet.
Eine tiefergreifende Tragödie in 6 Doppelakten.

Ein einzig guter Mutterfilm von Berliner Künstlern.

Dazu das gute Beiprogramm.
Sonntag, 21/,l Uhr: Jugendvorstellung.

Yferderennlialjn
« LHitcurtlfieli

Sonnabend, den 26. und
Sonntag, den 27. Juli

. Großes

Trabrennen.
Gonditorei u. Gasc-
Gurt Prescher.

Telefon: Ohle 2636.

Jeden
Dienstag, Donnerstag, Sonnabend

nnd Sonntag: Konzert.
Sonntags: Frühfchoppen-Konzert.

Gasthaus ,,Zur guten Laune-C
Sonntag, den 27 Juli

Eisbeinessen
Es ladet ergebenst ein

Hermann Schulz und Frau.

Hielfcher’s ,,Volksgarten«.
Sonntag, den 27. Juli

Tlllll
Es ladet ergebenst ein K. Hielscher.
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i Gummiwarcn

Alle Arten

Mü
he

.

einfach und elegant
zu meinen

stattbekannt

p?" ' «-  —‘

Möbel-Ausverkauf”
Wegen vollständiger Geschäftsauflösung

verkaufe ich zu allerbilligsten Preisen,
welche z. T. nicht die Herstellungskosten

decken, u. a. gegen sofortige Cassa:

Schlafzimmer, Speisezimmer, Spiegel,
Entre - Garderoben, Waschkommoden,

Nachttische, Chaiselongues und
Plüsch—Divans.

Ferner so lange der Vorrat rereht!
Stühle von 3 Mk. an, Tische von l8 Mk. an
Engl.Bettstellenv.25M.an,Vertikovsv.45M.an
Schränke v. 50 M. an, Kompl. Küchenv. 70 Man

Schreibtisch v. 05 M. an
Speisezimmer v. 250 M. an.

S. Dsswald,
Breslau, Albrechtstrassc a, ll. litg.

 

bei günstigen
I Zahlungsbedingungen.

Breslau,
Kirchstrasse 10 und

Kupferschmiedestr. 41. l
s

   billigen Preisen

Otto Brandt

 

Pfarramtliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienft in Brockan.

Sonntag, den 27. Juli
9 Uhr: Hauptgottesdienst Vikar Geister.

Anschließend Beichte und Abendmahl
101/.1lihr: Tausen. 1UUZ Uhr: Kindergottesdieust
Abends 8 Uhr: Gemeinschastsstnnde im Kirchanbau
Alle Gemeindemitglieder sind freundlichst eingeladen.

Katholischer Gottesdienst in Brockan
Sonntag, den 27. Juli

7 llhr: hl. Messe mit Ansprache.
974 Uhr: Predigt und Hochamt
l/.„.3 lihr hl. Segen.
Donnerstag: abends 7 Uhr BeichtgelegenheiL
Freitag '/._,7 llhr: Hochamt

 

 
 

Freie ranngelische Gemeinde brodelt
thintyerstrnße 21)

  

 

Sonntag, den 27. Juli.

 
      

Weberei
sucht A enten

z. Vertrieb erstklassig.
Fabrikate bei Privaten
geg. Provision. Ange-
bote unter Nr. 345 an
die Exped. der Zeitung.

Wktateerft ftir KunstertP
Gabitzstrasze 74,.l. Tel. Ohle 4679

nimmt Herren-, DarmnsGardet-obr, Teppiche,
Gardinen usw. zum Kunststopsen entgegen.

 

 

m

Zähne
Plombe n

von 2 Mark an.
Dentist Schade,
Bahnhofstraße 7.
Sprechstunden

jetzt täglich

N achm. v. 1—5 Uhr.

Teilzahlung gestattet.

a

l 00/0 Rabatty

VS:

Die Verlobung meiner Tochter

lngeborgruth mit dem Bank-
beamten fierrn Becken-ernst

Nagel gebe ich hiermit bekannt.

Brockau, den 27. 7. 24.

 

Spezial-Gardinen
Angebot! rät Frau margarete Drerschke.
BeiSpiel: ‚ä?

Noch billigere Preise « ’
stores u. Bettdecken M

5,50 s
Tiill-Fenster-Garnitur ä}

(3 teilig) 8‚_ .3.
Madras-bunte-Garnitur '

(3 teilig) 11.-—

ZE
IT

Filet-Storcs,
echte Handarbeit, alle

Preislagen.
Grösste Auswahl

auch in den modernsten

Neuheiten
für Fenster u. Erker.

Viele Empfehlungen.

Maria Leder
Sächsische

Gardinen-Handlung

Luisenplatz14,l.

I kanns-» .I

Bruchllljllllct
Leibbinden

Meaaaaea«sa«nawGÆWT ist-out 5‘ 3‘ 3‘ 34531.6 k WE- sa’d‘j‘

.—« an. .»
· sic« ' «
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Danksagung!
Für die uns anlässlich des Heim-

ganges unseres lieben ’l‘r‘ichterchcn

Friedel
erwiesene Teilnahme sagen wir auf
diesem Wege unseren tiefgefi‘thltcsten
Dank. Ganz besonders danken wir
für die vielen Kranzspcndcn, das
Grabgeleit, allen Freunden und Be-
kannten, insbesondere den Mitbe-
wohnern des Hauses Koloniestr. 5,
sowie Herrn Pfarrer Menzke für
die trostreichen Worte am Grabe
und für die Gesänge dem evangel.
Kirchenchor.

Gustav Hänel nebst Frau

Emma, geb. Schubert

und Töchter.

 

Artikel zur
Krankenpflegc
Gummistriimase
Verbandsstos e
Rasicrmesser

 

q

 

Erstklasfige Ausführung Miißige Preise.
w

      
  

  

  

    

   

 

  

 

Vorm. O lihr: Morgenandacht Prediger Fimoatsch
il llhr: Sonntagschule.
Stamm. 1"» llhrt Versammlung

und Mädchen.
Abends 8 llhr: Oeffentl. Vortrag ftir jedermann

Pred. anatjch
Donnerstag, den 31. Juli.

Abends 8 llhr: Bibel- u. Gebetsstnnde
Pred. Kuwatsch

siir junge Männer .««

» PO« - P » · s. ‘a N ' A, P‘,
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meine Verlobung mit Fräulein

Ingeborgruth Dierschke, T
zweiten Tochter des verstorbenen ;
flmts- und Gemeindevorstehers von ‘43
Brockau, F)errn Universitätsprofessor ? I
Dr. jur. Pllfons Dierschke, königl. sc.
Freuss. Leutnant a. D. und seiner
Frau Gemahlin margarete gebor.
KoePPen beehre ich mich hierdurch
bekannt zu geben.

Berbert-firnst Hagel
Bankbeamter.
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”  Breslau.
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as TTI- Danksagungl .2
s— » «
t" , . . . ‘n
„’59: beit 20 Jahren hatte Ich dauernd ä?
O- » . .

THE Belastrgungcn, hervorgerufen durch "
t??? mein Gebiß‚\veiltncin Gaumen keinerlei W
M l(autsr:huck vertrug. Ich htt fort— III
3%} während an wunden Gaumen und ZH

hatte stets schmerzhafte Behandlung
IF und kostspielige (Jousultationen. auch
» Z Professoren und tuchtlge Zahnarzte

haben diesem Uebel nicht abgeholfen.
Zu meiner großen Freude hat mich
Frau Dentist Schade, Brockau,
Bahnhofstrasse 7 von diesem Uebel
befreit, indem sie mir ein gut passendes
Gebiß angefertigt hat, welches mir
keinerlei Beschwerden verursacht,
bei sehr mäßigem Honorar. Um
Leidensgefäthrten nützlich zu sein,
mache ich dies hierdurch gern öffent—
heh bekannt

Marla Ullbrrch.
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Rasierapparate
Rafierklingen
Schleiscrei und
Vernickelung

Paul erntet
Breslau

Nikolaistraße 52
gegründet 1873

für die

Mollltlllck Pllllitlllllltlcll
nimmt entgegen

Buchdruckerei Dodeckz 
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halbeAtbeit‚billiges

 

  
   

. (Nurin der bekannten Packun
niemals lose.
—

- mit—"l.- 87.

Weichenund

Nähere Auskunft wird event. er-
teilt in der Villa Parkstrasse 1.3.
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Nahmaschmen
. ‚ empfiehlt _

bei Wt“tgehendster Zahlungserleichterung
AlfredSohlesinger BRESLAU,

’Schmiedebrücke29a. 
»Meine Frau war über 50 Jadtc

mit einer häßlichen «  
  

  

 

  
- « · behaftet Kein

» . « geiundeg Fleckchen hatte tie
131:. auf dem Leibe-. Durch Zuckcr’s
Patcnt-Mediziual-Scile wurden die
Rechten in 3 Wochen beseitigt Diele
itzeise ist Tausende wert. E. W·«
Dazu Zuckooh-Crcrzc (nldtt tettcrtb
nnd letthaittg). Jn allen Apothelen,
Drogerien n. fBartitmertcn erhältlldy.

eurem 536619113635“
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